Mit allerhöͤchſter Bewilligung. 


Expedition bei Graf, Barth end Comp. auf der Herrenſtra ße. 


N. 248. 


Dienſtag den 22. Oktober 1838. 


Bitte um milde Beiträge zur Unterſtuͤtzung der Armen mit Holz für den 


kommenden Winter. 


f Im Vertrauen auf die Wohlthätigkeit der hieſigen Bürger und Einwohner, welche uns zeither in den Stand 
gefest hat, die Armen hieſiger Stadt, neben der monatlichen Geldunterſtützung, welche ihnen aus der Armen⸗Kaſſe ges 
re 5 


cht wird, alljährlich no 


mit etwas Holz für den Winter verſorgen zu können 


der wir die jährliche gewöhnliche 


Sammlung von milden Beiträgen zu dieſem Zwecke, durch die Herrn Bezirks⸗Vorſteher und Armen⸗Vater wiederum 


veranlaſſet. 


ergebenſt und angelegentlichſt, durch milde, ihren 
men und 
freundlich eizutragen. 


Indem wir ſolches hierdurch öffentlich anzeigen, erſuchen wir alle — wohlgeſinnte Bürger und Einwohner 
d N rmögens⸗Umſtänden angeme ( 

ülfsbedürftigen mit etwas Holz zur Feuerung für den bevorſtehenden Winter, wohlwollend und menſchen⸗ 

Breslau, den 10. Oktober 1833 . 5 DE 

Die Armen Direction. 


ene Gaben, zur Unterſtützung der Ar⸗ 


; Inland 
Berlin, vom 19. Oktober. Des Königs Majeftät haben 
den Rittergüts⸗Beſitzer und bisherigen Anme deer. 
Aſſeſſor, Freiherrn von Patow, zum Landrath des Lübben⸗ 
ſchen Kreiſes im Regierungs⸗Bezirke Frankfurt zu ernennen 


eruht. 3 : 
. Des Königs Majeſtät haben den Major a. O, Liebes, 
kind, zum Landrath des Koftenfchen Kreiſes, im Regierungs⸗ 
Bezirke Poſen, Allergnädigſt zu ernennen geruht. 

Ihre Königl. Hoheiten der Herzog, Ras! n und 
der Prinz George von Cumberländ, find von London 
hier eingetroffen. 

Angekommen. Se. Excellenz der General: Lieutenant, 
General: Adjutant Sr. Majeſtät des Königs und Commandeur 
der öten Diviſion, von Thile J., von Torgau. f 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Kaiſerl. Oeſterreichiſche 
iſchen Hofe, Graf von Ficquelmönt, nach St. Pe 
tersburg. 5 

Der Generale Konful, Geheime Regierungs⸗Rath von 
Forkenbeck, nach Münſter. . , 

Se. Königl. Hoheit der Kronprinz trafen auf ihrer Reife 
durch Weſtphalen am 11ten d. M. um 4¼ Uhr Nachmittags, 
von Hamm kommend (aus welcher Stadt noch kein Bericht 
über den Aufenthalt Sr. Königl. Hoheit daſelbſt eingegangen 


n und Botſchafter am Kaiſerl. Ruſ⸗ 


iſt), in Herdecke ein, wo Höchſtderſelbe einige Augenblicke 
belle um die Bewillkommnung der Behörden an uneh: 
Der Ort war feſtlich geſchmückt und Ehrenbogen, 


men. 
Kränze und Laubgewinde reiheten ſich an einander. Von hier 
ing die Reiſe nich Hagen, wo der Prinz gegen 5 Uhr unter 


em Geläute der Glocken eintraf. Eine berittene Deputation 
der Bürgerſchaft hatte Se. Königl. Hoheit unweit Herdecke er⸗ 
wartet und bis zur Stadt geleitet. Am Geſellſchaftshauſe 
empfingen der Kreis⸗Landrath, der Stab des 16. Landwehr⸗ 
Bataillons von Iſerlohn, die Geiſtlichkeit und ſämmtliche Be⸗ 
hörden den hohen Reiſenden. chon Tages zuvor war der 
General⸗Lieutenant von Pfuel angekommen, um Se. Königl. 
Hoheit auf Ihrer ferneren Reiſe zu begleiten. Unter allgemei⸗ 
nem Jubel ſetzten Höchſidieſelben um halb 6 Uhr unter der Be⸗ 
leitung des Offiz'er⸗Corps und der Deputation der Bürger⸗ 
15 die Reife fort, um auf dem Schlo e Hohen⸗Limburg zu 
ittag zu ſpeiſen. Unweit Limburg an der Gränze des Iſer⸗ 
lohner Arelfes wurden Se. Königl. 9 von dem Ritter⸗ 
gute Deliter Ebbinghaus aus Letmathe als Kreis⸗Deputirten 
willkommnet, und gegen 5 Uhr trafen Höchftdiefelben un 
ter dem lauten Jubel der fefttich gekleideten Einwohner in Eim⸗ 
burg ſelbſt ein, wo Sie vor dem heil erleuchteten Haufe des 
Land⸗ und Stadtrichters Dieride von JJ. Durchl. dem Bar: 
ften und dem Erbprinzen von Bentheim: Zedienburg, dem 
urz zuvor von Bochum eingetroffenen Grafen von der Recke⸗ 
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Volmarſtein, Landrath des Bochumer Kreifes, den Juſti 
Saunen, dem Dagifrate, der Geiſtlichkeit und den ange: 
ſehenſten Einwohnern empfangen wurden. Eine Deputation 
der Bürgerſchaft der Stadt Iſerlohn, beſlehend aus dem Bür⸗ 
ermeiſter Poſt, den Fabrik⸗Inhabern Ebbinghaus, Piepen⸗ 
f und Schmöle wurde huldreichſt vorgelaſſen und deren Ein⸗ 
adung zu einer Feſtlichkeit für den künftigen Tag angenom⸗ 
men. Nach einem dreiviertelſtündigen Aufenthalte festen Se. 
Königl. Hoheit Ihre Reiſe nach Altena fort, wo Sie übernach⸗ 
teten. (Der Bericht über den Aufenthalt Sr. Königl. Hoheit 
in Altena fehlt zur Zeit noch.) Nachdem der Prinz am folgen⸗ 
den Tage (12ten) Vormittags dieſe Stadt wieder verlaſſen, 
nahm Fire elbe auf dem Wege von Altena nach Iſerlohn 
die Fabrikwerke der Kaufleute J. H. Schmidt Söhne und C. 
D. Piepenſtock in Augenſchein. Um 2 Uhr Mittags langten 
Se. Königl Hoheit in Iſerlohn an und beſichtigten hier ſo⸗ 
fort die Fabriken der Kaufleute Schmöle et Romberg und C. 
D. Piepenſtock, ſo wie die Kirchen der oberſten evangeliſchen 
Stadt: und der Land» Gemeinde. Höchſtdieſelben nahmen 
hiernächſt Ihr Abſteige⸗Quartier in dem geſchmackvoll dekorir⸗ 
ten Geſellſchaſtshauſe und zogen, außer Ihrem Gefolge, II. 
DD. den Fürſten und den Erbprinzen von Bentheim⸗Tecklen⸗ 
burg, fo wie den Erbprinzen von Sayn⸗Wittgenſtein, den 
Major Nohr, Kommandeur des 2ten Bataillons, 10ten Land⸗ 
wehr⸗Regiments, vier Prediger der Stadt, den Landrath, den 
Dirigenten des Land» und Stadtgerichts, den Poſt⸗Direktor, 
den 93 und die Deputationen des Stadt⸗Raths 
und der Bürger und Kaufmannſchaft zur Tafel. Eine Ehren: 
wache, befichenb aus Freiwilligen der Stadt Sferlohn aus den 
Jahren 18%, geruhten Se. Königl. Hoheit anzunehmen, 
auch ein von einem dortigen Künſtler angefertigtes und Ihnen 
augeei netes Bildniß Ihrer Königl. Hoheit der Frau Kron⸗ 

in zu empfangen. ; 

ei der vorgeſtern hier fortgeſetzten Biehung der Seehand⸗ 
lungs⸗Prämien⸗Scheine fielen auf Nr. 243,983 8000 Rthlr.; 
auf die Nr. 76,58, Nr. 81,500 und Nr. 85,192 2000 Rthlr.; 
auf die Nr. 69,710 und 109,737 1000 Rthlr.; und auf die 
Mr: 68,108, Nr. 144,618, Nr. 222,408 und Nr. 238,249 

500 Rthlr. Die Ziehung wird heute fortgeſetzt. } 

Berlin, vom 20. Oktbr. Angekommen: Der Fürſt 
Peter Schachowskoß, von Dresden. _ 

Se. Excellenz der General der dena General⸗In⸗ 
2 der Feſtungen und Chef der Ingenieure und Pioniere, 
v. Rauch, un b 

Der | eneral⸗Major und n der 1ſten Ingenieur⸗ 
Inſpektion, v. Reiche, von Poſen. * 

Ge. Exellenz der General⸗Lieutenant und Direktor des 
Militair⸗Oekonomie⸗Departements im Königl. Kriegs⸗Mini⸗ 
ſterium, Köhn v. Jas ky, aus Preußen. 

Der Herzoglich Sachſen Meiningenſche Kammerherr und 
Wirkliche ee v. Cruickſhank⸗Bau⸗ 

ory, von Meiningen. 

* Abgereiſt: Der Königl. Hannoverſche Ober⸗Hofmeiſter, 

Graf v. Hardenberg, nach Hannover. 
chdem Se. Königl. Hoheit der Kronprinz am 12ten 
gegen 5 Uhr Iſerlohn wieder verlaffen, trafen Höchſtdieſelben 
um 6%, Uhr Abends in Menden ein, wo ſie am Eingange 
der Stadt von dem Bürgermeiſter, im Namen der Bürger: 
ſchaft und der Königl. Beamteten, mit einer kurzen Anrede be: 
ommnet wurden. Unter Begleitung des Schützen⸗Corps 
fuhr der Prinz bis auf den Marklplatz, und verließ dort trotz 


der unfreundlichen Witterung ſeinen Wagen, um ſich na 
der von dem Herrn Ebbinggaus in Menden ee 
Papier⸗ Fabrik, welche, p wie die ganze Stadt, erleuchtet 


war, zu begeben. Ein eiligſt in ſinnreicher Art veranſtalteter 


Fackelzug geleitete dorthin den hohen Reiſenden, der bald dara 
die Reiſe nach Arnsberg bortſeche . 8 
Bei der vorgeſtern fortgeſetzten Ziehung der Prämfen⸗ 
Scheine der Seehandlung fielen BED: Prämlen: auf Nr. 
158,329: 4000 Rtlr.; auf Nr. 197,013: 2000 Rtlr.; auf die 
Nr. 132,965, Nr. 175,008, Nr. 207,843 und Nr. 209,264: 
1000 Rtlr.; auf die Nr. 66,073, Nr. 117,728, Nr. 131,411, 
Nr. 170,093, Nr. 207,855, Nr. 231,497 und Nr. 248,147: 
500 Rtlr. Die Ziehung wird heute geſchloſſen. 
Die Zeitung des Großherzogthums Poſen meldet aus 
oſen vom Löten d. M.: „Geſtern wurde in Gegenwart des 
Chefs des Ingenieur⸗Corps, Herrn Generals der Infanterie 
v. Rauch Excellenz, und mehrer anderen höheren Offiziere, ein 
Verſuch mit einem auf dem iefigen Kanonenplatz nach der 
Angabe des Feſtungsbau⸗Direktors, Hauptmanns von Pritt⸗ 
witz, zur Probe aneh Stück Eiſenbahn von etwa 250 
Schritt Länge, angeſtellt. Dieſe Eifenbahn iſt eine fo 
nannte ſchwebende oder hängende, nach Palmerſchem Prinzip, 
und fol fpäterhin in größerer Ausdehnung auf einer der hieft⸗ 
gen Feſtungs⸗Jiegeleien ausgeführt werden. Sie zeichnet ſich 
aus durch ihre höchſt einfache Conſtruction und ihre Wohlfeil⸗ 
heit. Auf eingegrabenen Ständern, welche etwa 12 Fuß von 
einander entfernt ſtehen, iſt eine Bohle auf die hohe Kante be⸗ 
Eller und darauf eine eiſerne Schiene feſtgeſchraubt. Von 
Eichenholz würde hier eine Preußifche Meile ſolcher Bahn etwa 
8000 bis 10,000 Rtlr. koſten, und von weichem Holz für kurze 
Dauer erbaut, oder in 5 wo Holz und Arbeitslohn 
wohlfeil ſind, würde der Aufwand dafür noch viel geringer 
de Jeder Dorf» Zimmermann und Dorf» Schmied kann ſie 
n ein Paar Tagen erbauen. Die Wagen find ebenfalls ſehr 
einfach und wohlfeil, und zeichnen ſich dadurch aus, daß ſie 
auf einem einzigen gußeiſernen Rade laufen. Bei dem geftti« 
en Verſuch zog ein Mann mit Bequemlichkeit (d. i. mit etwa 
6 bis 30 Pfund Anſtrengung) zwei ſolcher Wagen horizontal 
ſort, jeder etwa 3 Centner ſchwer, und mit 100 Ziegeln oder 
10 Centner beladen. Im Ganzen betrug mithin die bewegte 
Laſt 26 Centner. Ein gewöhnliches Pferd kann bequem 10 
ſolcher Wagen oder 100 Centner Ladung, alfo 10mal fo viel, 
als auf einem ee guten Wege fortſchaffen. Als 
Neben⸗Verſuch fuhren beiter, die auf einem Wagen 
faßen, ſich ſelbſt, fo wie 4 andere Perfonen auf einem zweiten 
gen, mittelff einer an dem erſten angebrachten Kurbel, mit 
einer Geſchwindigkeit, mit welcher fie in einer Stunde faft 
zwei Oeutſche Meilen zurückgelegt haben würden. Noch follen 
an dieſer Bahn mehre Verbeſſerungen angebracht werden, wo⸗ 
durch die vorſtehenden Leiftungen noch merklich werden erhöht 


werden. 

Deutſchland. ö 

Dresden, vom 30. Hept. Unſer Landtag ſchreitet lan 
am auf feiner Bahn der geschlichen Mitwirkung bei der G 
etzgebung fort, jede 8 auf Gegenſtände politiſcher 
edeutung ſorgſam vermeidend. Sogar der Geſetzentwurf in 
Bezug auf die Beſchränkung der Preſſe ift noch nicht in Bera⸗ 
thung gekommen, wird es auch ſobald nicht werden, weil man 
die reife und die Preßfreiheit wahrfcheinlich für einen zu zar« 
ten Punkt hält, um ihn jetzt zur reg u bringen. Da 
her kommt es, daß allerdings politiſches ntereſſe den Ver⸗ 


lich abgeht, und daß im We: 


handlungen unfrer Kammern g. 
1 1 55 Intereſſe daran genommen 


n 
bird en auch im Lande wenig 
ird. x 
Stuttgart, vom 13. Oktober. 67ſte Sitzung der Kam⸗ 
mer der Abgeordneten vom 12. Oktober. Die Zuſammenſtel⸗ 
lung der Beſchlüſſe der Kammer der Abg. über die Reſtverwal⸗ 
tung, zum Behuf der Uebergabe an die Kammer der Standes⸗ 
erren, wird verleſen und genehmigt. Die 1 
ER Beendigung der geſtern abgebrochenen Berathung de 


richts der Finanz: Sommiflion über die direften Steuern. i 


Zu der Rubrik „Kapitalſteuer“ wiederholt Abg. Feuerlein ſei⸗ 
nen geftrigen e die Erhöhung dieſer Steuer erſt vom 
iften Jul 1834 wirken zu laſſen. Nach langer Debatte, 
wird zuerſt über den Antrag des Abg. Camerer, die Beſchluß⸗ 


nahme auf die Erledigung des Budgets aufzuſchieben, abge⸗ 


ſtimmt und dieſer abgelehnt. Sodann mit 48 Stimmen ge H 


gen 35 beſchloſſen, den Antrag des Abg. Feuerlein abzulehnen, 
alfo die Erhöhung vom 1ften Juli 1833 eintreten zu laſſen. 
Zufolge der Anträge auf weitere Ausnahmen von Entrichtung 
der Kapitalſteuer als den bisherigen, beſchlleßt die Kammer: 


keine weiteren Ausnahmen, als die bereits geſetzlich beſtehen⸗ 


den, mehr Auugeben. Abgeordneter Murſchel wiederholtfeinen 
geftrigen ntrag: auch das Brautſchatz-Kapital der verſtor⸗ 
nen Königin Majeſtät zur Kapitalſteuer beizuziehen. Nach 
langer Debatte beſchließt die Kammer: dieſen Gegenſtand ſo 
lange beruhen zu laſſen, bis der nächſte Rechenſchafts⸗Bericht 
berathen werden wird, da von dem Miniſterium vorläufig be⸗ 
1 Zuſicherungen gegeben worden ſind. Der Antrag 
des Abgeordneten Schott, bei der Regierung die Aufhebung 
der f. g. Wuchergeſetze in Vorſchlag zu bringen, wird der Ger 
ſetzgebüungs⸗Kommiſſion zugewieſen. — Ein Antrag der Com⸗ 
miſſion, die Regierung um einen — A u bitten, 
der die Kapitalsſteuer für eine ordentliche direkte Steuer er⸗ 
Are, und den Steuerpflichtigen auch die ſtaatsbürgerlichen 
Wahlrechte einräume, wird angenommen. Endlich wird be: 
Aue die Regierung um eftfegung einer Verjaͤhrungs⸗ 
zeit für Capitalfteuer-Defraudationen, in dem Geſetzes⸗Ent⸗ 
wurf, zu bitten. Bei der Rubrik: Beſoldungs⸗Steuer, ver⸗ 
anlaßte gleich der erſte Antrag der Commiſſion, dieſelbe auf 
das Doppelte zu erhöhen, eine ſehr lange Debatte, nach wel⸗ 
cher endlich (3 Uhr Abends) derſelbe mit 66 Stimmen gegen 
12 abgelehnt, dagegen aber der Antrag des Abg. v. Zwergern, 
dieſe Steuer um die Hälfte des bisherigen Betrags zu erhö⸗ 
hen, angenommen wurde. 8 
Das Regierungsblatt enthält eine Königliche Verordnung, 
die Stiftung eines militairiſchen Dienſt⸗Ehrenzeichens für Of⸗ 
fiaiere, Unteroffiziere und Soldaten betreffend. — Der rühm⸗ 
ichſt bekannte Profeſſor an der Pariſer Hochſchule, Herr 
Saint⸗Marc⸗Girardin, einer der vorzüglichſten Publiciſten 
Frankreichs, iſt vorgeſlern hier angekommen. Derſelbe iſt, 
wie ſchon berichtet, mit einer Miſſion der ene 
ur — — 9 . bes Zuſtandes der Deutſchen Mittelſchulen 
. agt. 


ö rankreich. 

Paris, vom 8 Shaker Alle Nachrichten aus der Lom⸗ 
dardei und den Sardiniſchen Staaten erwähnen der großen 
Truppenbewegungen 7 in der Oeſterreichiſchen als der 
Piemonteſiſchen Armee. Es ſollen mehre Lager am Po, hart 
an der Piemonteſiſchen Grenze, gebildet werden. Die größte 
gad. Che herrſcht in Turin; alle auf Urlaub befindlichen Bri⸗ 
gade⸗Chefs und Oberſten haben Befehl, ſich eiligſt auf ihre 
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often zu begeben. Mehre Punkte auf der Straße des Mont⸗ 
Ee 14. befeſtigt. Dr Kanonengießereien ſind in der 
größten Thätigkeit. In allen Städten und Dörfern iſt Mili⸗ 
tär vertheilt und die Verhaftungen währen fort. In Piemont 
befinden ſich faſt 1600 Franzöſiſche begitimiſten, in den Oeſter⸗ 
reichiſchen Staaten kaum 150. König Karl Albert wurde in⸗ 
cognito in Mailand erwartet. Seine Kriegsgerichte haben zu 
Ende v. M. wieder mehre Todes⸗Urthelle geſprochen. Auch 
die a e Itallener in der Schweiz find dort keinesweges 
in Ruhe. Man erfährt nämlich, daß die Lombardiſche Regie 
rung eine Note an die Regierung des Kantons Teſſin gerichtet 
hat, in welcher ihre Entfernung, die Nicht: Aufnahme von 
Polen und die gerichtliche Belangung des Buchdruckers Ruggia 
verlangt worden, welcher Letztere befchuldigt iſt, die Schaft 
des bekannten Carbonaro Misley, „Ueber die Oeſterreichiſche 
errſchaft in Italien,“ in Umlauf geſetzt zu haben. Der Kan⸗ 
ton Teſſin hat ſich, fo viel man erfährt, dem Drange der Um⸗ 
ſtände gefügt. Während ſolchergeſtalt die Flüchtlinge nirgends 
eine ſichere Zuflucht haben, werden die Verfolgungen gegen 
dieſelben auch hier in Frankreich erneuert. 

Dom Pedro hat die Art und Weiſe, wie ſeine Gattin und 
Tochter aus Frankreich verabſchiedet worden, eben nicht gut 
aufgenommen ; doch gelang es feinen Miniſtern, ſeinen Zorn 
zu befänftigen und dem Sranzöfifchen Geſchäftsträger, Herrn 
von Lurde, einen ganz erträglichen Empfang zu verſchaffen. 
Auf eine Anfrage deſſelben, wie ſich Ihre Maſeſtät die Königin 
befinde, erwiederte der Exkaiſer: „Nicht ſchlecht.“ Als der 
Geſchäftsträger darauf beſtand, wifſen zu wollen, ob ſie etwa 
krank ſey, entgegnete Dom Pedro: „Nein! nein! aber fiei 
ſchon alt genug, um es zu empfinden, wenn man es an Au 
merkſamkeit gegen ſie fehlen läßt.“ Man erzählt ſich bier, 
Dom Pedro habe in einem ſehr gefühlvollen Briefe feinen Bru⸗ 
der zum Zweikampfe herausgefordert, um dem Bürgerkriege 
ſo mit einem Male ein Ende zu machen, aber keine Antwort 
erhalten. f 9 5 125 
Der Temps will wiſſen, die Herzogin befinde ſich wieder 


letzten Seufzer aus. Ein heftiger Schlagfluß vorn achte — 


Di Krämpfe und Zuckungen, daß er binnen ? — 


verlaſſen, um ihn mit der Königin allein zu laſſen, die Bir 
ter Be m⸗ 

mungen ſeines Willens misutheiten, als jene > Rufe 
e E, 


degree gehen under Bonbon) an de Sylter Mi 
niſterlums geftellt worden, mit der Autoriſation fich m ganz 


Sr 1 8 15 te ee ie 
eee eee 
los eine entſchiedene Ue t entgegenſetzen können, bevor 


dieſer es möglich machen kann, Streitkräfte zu organifiren. 
Dem Kern, den das Heer bildet, würde ſich auch für die Sache 
der Königin das Volk bei weitem in der größten Mehrzahl an⸗ 
ſchließen; auch der wohlhabende nei Mittelſtand iſt ganz 
auf Seiten der Monarchin, und man weiß, daß darin die 
wahren Kräfte des Landes beruhen, inſofern auch Geldmittel 
zur Unterſtützung eines Kampfes nöthig find. Es mag daher 
dem Infanten vielleicht gelingen, hier und da augenblickliche 
Unruhen und Aufſtände zu erregen, aber zu einer Macht, die 
der, we che die Sache der Königin ſchützt, auch nur irgend das 
Gleichgewicht halten könnte, vermag er es ſchwerlich zu brin⸗ 
gen, öowohl ein Theil der vornehmen Geiſtlichkeit und des 
reichen Adels allerdings auf ſeiner Seite iſt. 

(Meſſ.) Die Gaceta von Madrid enthält zwar nur 
verſpätete Nachrichten aus Portugal, aber fie find faft alle 
aus den conſtitutionnellen Blättern geſchöpft, ein Beweis, 
daß ſich das Syſtem in Spanien lehr geändert hat. 

Paris, vom 11. Oktober. (Gal. Meſſ.) Zwiſchen 
dem Marſchall Soult, dem Herzog von e und Herrn 
von Argout walten lebhafte Streitigkeiten in Betreff der Spa⸗ 
niſchen Angelegenheiten ob. Die Maßregeln des Marſchalls 
find den beiden Herren zu kriegeriſch. — General Athalin, 
der Adjutant des Königs, liegt bedenklich am Podagra krank; 
man fürchtet, daß ihm daſſelbe in den Magen treten werde. 
„Das Journ. des Debats ſagt, nachdem es die Nach 
richten aus Bilbao gegeben, wir halken die Schilderung dieſer 
Ereigniſſe zwar für übertrieben, und namentlich glauben wir 
nicht, daß der Zuſtand Biscapa's fo ſchlimm ſeyn werde, in⸗ 
deſſen iſt fo viel gewiß, daß die Unruhen, die am gten unter⸗ 
drückt waren, ſich am Aten erneuert haben. — Doch fagt man, 
die Stadt Bilbao ſelbſt habe nicht aufgehört, die Autorität der 
Königin anzuerkennen, und die Truppen von St. Sebaſtian 
reichten hin, ſie aufrecht zu erhalten. r 
7 e aus Barcelona vom 1ften d. iſt dort noch 

es ruhig. x 

General van Halen ift von Brüſſel hier angekommen, 
und begiebt ſich, wie man ſagt, nach Spanien. 
lu Das Journal de Paris giebt an, Herr Mignet ſey 
2 beige bis Burgos gelangt. Die Pech iſt aber ſchwer⸗ 
ich ech, weil man von dort her von Heren Mignet, der Paris 
erſt am te- perlaſſen hat, ſchwerlich etwas wiſſen kann. 
Die Sensinelle de Bayonne meldet, daß fortdauernd 
eine Menge Fra⸗zöſiſcher Legitimiſten, Vendeer, und ehema⸗ 
liger Garde⸗Offizien durch dieſe Stadt nach Spanien gehen. 

„De Moniteur ued das Journal de Paris ſchweigen 
über die Spaniſchen Angelegenheiten ganz. Der Courrler 
frangas ſagt: „Die an der Börfe circulirenden Gerüchte 
über einen gufſtand in Biscaya beruhten, wie man fagt, auf 
einer heute bei der Regierung eingegangenen Depeſche vom 
ten. Das niniſterielle Bülletin beobachtet aber heute Abend 
das tieſte Sällſchweigen; es zeigt weder die Ankun t eines 
Couries an, zoch widerlegt es die umlaufenden beunruhigen⸗ 
den Gelchte. Die Regierung ſcheint in dieſer Sache das € . 
ſtem anenommen zu haͤben, nichts von dem zuſſagen, was fie 
weiß, ud die übertriebenen oder Lügenhaften Gerüchte nur erft 
nach Blauf von 48 Stunden zu widerlegen. Wenn die an 


der Börſe verkündete Unterbrechung der Kommunikation 
feat dame ift, fo ſcheint es unbegreiflich, daß die rin 

eit dem Tode Ferdinands keine andere, als die auf dem ger 
Nauen Wege am 1. Oktober von Madrid abgegangenen 
Nachrichten erhalten, und daß der Franzöſiſche Gefandte ihr 
unter ſo kritiſchen Umftänden keinen außerordentlichen Courier 
geſandt . wenigſtens hiepe das, die Sparſamkeit 
etwas weit getrieben. Die über die Unruhen in Bilbao bekannt 
gewordenen Details lauten zu beſtimmt, als daß man fie für 
erfunden halten könnte. Die Mönche haben des Aufſtand be. 
genen; wenn dieſe religiöſe Miliz, die einen ſo bedeutenden 

influß auf das Spaniſche Volk äußert, überall gleiche Kühn: 
beit zeigt, fo dürfte ſich bald in ganz Spanien eine Reaction 
kund geben.“ — Der Temps äußert ſich folgendermaßen: 
„Die Börfe befand ſich geſtern in ungewöhnlicher Aufregung. 
Die Spaniſchen Ang legenheiten find zwar ſchon ausgebeutet, 
und einzelne Inſurrektionen, wie die zu Bilbao, welche in den 
erſten Tagen einer neuen Regierung nicht ausbleiben können, 
ließen ſich zu beſtimmt vorherf:hen, als daß fie eine große Wir⸗ 
kung hervorbringen könnten; aber an der Börſe ſagt man 
nicht: Keine Nachrichten, gute Nachrichten. 
Mangel an Nachrichten unter ſolchen Umftänten wird immer 
nachtheilig ausgelegt.“ Alle übrigen Organe der verſchiedenen 
Oppoſitions⸗ Parteien ſtimmen in der Ve muthung überein, 
daß die Regierung fpätere Nachrichten aus Spanien habe und 
dieſelben verheimliche. f 

Einem Schreiben aus Bayonne vom 4. Oktober ufalpe, 
lautet die bereits 8 Proklamation zu Gunſten des In⸗ 
fanten Don Carlos, die überall im Lande verbreitet wird, fol⸗ 
gendermaßen: „Ich bin auforifirt worden, die Proteſtation, 
die der erlauchte Don Carlos Maria Iſidor unterm 29. April 
d. J. ſeinem Könige und Bruder, Don Fernando VII., deſ⸗ 
fen Seele nunmehr im Frieden ruht, eingereicht hat, amtlich 
mitzutheilen; ſie lautet alſo: „„Mein Herr! Nachdem ich 
Carlos Maria Iſidor von Bourbon und Bourbon, Infant 
von Spanien, mich wohl überzeugt von den legitimen Rechten, 
die Bor die Spaniſche Krone, in dem Falle, wo Ew. Majc: 
ſtät keinen männlichen Erben hinterlaſſen follten, habe, fage 
ich, daß mein Gwiſſen und meine Ehre mir nicht geftatten, 
den verlangten Eid zu leiſten und Anderer Rechte anzuerken⸗ 
nen. Dies erklärt zu den Füßen Ewr. Majeftät Ihr wohlge⸗ 
neigter Bruder und Unterthan, der Infant Don Carlos von 
Bourbon und Bourbon. Im Palaſt zu Ramalhao, den 29. 
April 1833.“ Der König Ferdinand iſt geſtorben, ohne ei⸗ 
nen männlichen Nachfolger zu hinterlaſſen, und da nach den 
Geſetzen des Reichs Don Carlos (den Gott in feine heilige Ob⸗ 
Bu nehmen möge) kraft der Thronfolge⸗Ordnung den Spani- 

chen Thron beſtiegen hat, fo bleibt jede Civil, Militärs, geift- 
liche oder fonftige Behörde, welchen Namen fie on 
möchte, für ihre Handlungen verantwortlich, falls fie (was 
nicht zu erwarten iſt) anderen Befehlen, als denen, die von 
der höchſten Autorität des Don Carlos ausgehen, gehorchen 
ſollten. Behobia, den 3. Oktober 1833. Unterzeichnet: Juan 
de Goyeneche.“ 5 ö } 

Die Gazette theilt nachſtehendes, ihr angeblich von einem 
angefehenen Spanier eingeſandtes Schreiben mit: „Ich habe 
das Vergnügen, Ihnen eine Nachricht mitzutheilen, die bei 
der gegenwärtigen &age Spaniens von der höchſten Wichtigkeit 
iſt, und der fie alle Publicität geben können, da fie authentifch 
iſt. Don Carlos hat nämlich den Befehl gegeben, die beſon⸗ 
dern (fueros) Privilegien und weifen Freiheiten 


des Königre ragonien zu 1, r 
in Den enden Maren efächen Feen diebe ihn 
als legitimen König begrü A (uf feinen ausdrücklichen 
Befehl muß alfo der Ruf feiner Anhänger jetzt lauten: Viva 
los fueros y privilegios del en de Aragon, y viva Don 
Carlos. V. nuestro rey! Diefer Befehl iſt geeignet, einen leb⸗ 
haften Eindruck auf die Gemüther der Einwohner jener Pro⸗ 
vinzen zu machen, er widerlegt die durch die Feinde des Don 
Carlos verbreiteten Verleumdungen, welche jenen Fürſten und 

ne Anhänger als Feinde der Freiheit darzuſtellen ſuchen. 

ie können überzeugt ſeyn, daß dieſes Benehmen des neuen 
Oberhauptes der Spanifchen Monarchie ihm die ganze Nation 
zuwenden wird. 

Paris, vom 12. Oktober. Der Kriegs. Minifter hat ein 
Rundſchreiben an die kommandirenden Generale, die Militair⸗ 
Intendanten und Präfekten in den Provinzen erlaſſen, worin 
er fie von der beſchloſſenen Einberufung der 35,000 Mann von 
der zweiten Abtheilung der Klaſſe von 1832 benachrichtigt. Die 
erfie Abtheilung beträgt 10,000 Mann. Von dieſen 45,000 
ie um ſpäteſtens am 1. November zu ihren reſp. 

epots abgehen. 8 

Das Fournal de Paris will die Nachricht erhalten 
haben, daß Herr Mignet auf feiner Reife nach Madrid durch 
Burgos gekommen ſey, woraus ſich, inſofern das Factum ge⸗ 
gründet iſt, ergeben würde, daß damals die Kommunikation 
noch frei war. Letzteres ſcheint indeſſen jetzt nicht mehr der 
Fall zu ſeyn. — Nachrichten aus Bayonne vom 6ten d. 
zufolge, war die Madrider große Poſt, die bereits um 2 Uhr 
erwartet ward, auch um 6 Uhr Abends noch nicht eingetroffen. 
Eben ſo fehlte die Brieſpoſt. Ein aus Paris kommender und 
nach Madrid beſtimmter Courier hatte es vorgezogen, in Ba⸗ 
donne liegen zu bleiben, da er wichtige Depeſchen bei ſich führte. 
An der öſtlichen Grenze iſt die Kommunikation ebenfalls un⸗ 
terbrochen. Briefe aus Perpignan ſchreiben indeſſen dieſe 
ene dem 9 75 Waſſer zu, da in Folge anhaltender 
Bea e alle Flüſſe aus ihren Ufern getreten find. — Ein 
Privatſchreiben aus Bayonne vom Gten enthält Folgendes: 
„Geſtern Mittag ift der Spaniſche General Caſtannos mit 
einer Kolonne von 1000 Mann und 2 Kanonen von St. Se⸗ 
baſtian nach Bilbao aufgebrochen, um in diefer Stadt wo 
möglich die Ruhe wiederherzuſtellen. Nachdem die Anhänger 
des Don Carlos dieſen Letztern in Bilbao zum Könige ausge⸗ 
rufen, haben fie alle Civil: und Militair⸗Behörden verändert; 
Guerillas durchſtreifen die Provinz nach allen Richtungen, und 
werben Truppen für ihre Sache an. Mehre Anhänger der 
Königin, die man mit dem Namen „Chriſtinos“ belegt, ſind 
bereits ums Leben ee — Ueber die Vorfälle in Bil⸗ 
bao giebt der Meſſager des Chambres nach Briefen 
aus Bordeaux vom Sten, noch folgende nähere Details: Nach 
der Ermordung des Herrn 17 gaben die Anhänger des 
Don Carlos ſich alle erſinnliche Mühe, den Aufenthalt feines 
Schwagers Dom Pedro da Vhagon zu ermitteln. Dieſes ge⸗ 
420 ihnen auger worauf auch Herr 0 Ou der für einen 
eifrigen Anhänger der Königin galt, ein Opfer ihrer Rache 
wurde. Er war einer der beiden General⸗Deputirten, die im 
Juni d. J. der Infantin Iſabella den Eid der Treue ſchworen. 
Des zweiten, Herrn Zavata, hatte man noch nicht habhaft 
werden können.? Dagegen find noch vier andere angeſehene 
Einwohner der Stadt von dem Pöbel ermordet worden. Nach⸗ 
dem endlich die Ruhe ginigermaßen wiederhergeſtellt worden, 
wurden ſämmtliche Behörden verändert. Das Detaſchement, 


3 was auch 
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welches von San Scbaſtian aufgebrochen iſt, um Bilbay wie- 
ber für die Königin zu gewinnen, foll hierzu bei weitem nit 
ſtark genug ſeyn, da ganz Biscaja bereits aufgeſtanden iſt. 

m Sten Abends ging in Bordeaux ſchon das Gerücht, daß 
der aus San Sebaſtian aufgebrochene General Caſtannos von 
den Karliſten in Bilbao zurückgeworfen worden ſey. Dem 
Journal de la Guyenne zufolge, hatte auch das König⸗ 
reich Valencia bereits Don Carlos proklamirt. — Die letzten 
Nachrichten über Don Carlos ſelbſt ſollen vom 30; September 
ſeyn. Derſelbe befand ſich damals in Abrantes, wo er bloß 
auf die Nachricht von dem vorausgeſehenen Tode Ferdinands 
wartete, um ſich nach Spanien zu begeben und ſeine Rechte 
auf den Thron geltend zu machen. 

Die Madrider Hof: Zeitung vom aten, die in der Nacht 
vom 3ten auf den Aten von Madrid abgefertigt worden, iſt ge⸗ 
ſlern hier angekommen. Mit Ausnahme des Schluſſes Fr 
Theater hatte ſich in der Hauptſtadt nichts verändert, Das 
Teſtament Ferdinands war am 30. Septmbr: eröffnet worden. 
In demſelben ernennt der verſtorbene König ſeine Gemahlin 
zur Vormünderin feiner Kinder, fo wie zur alleinigen Regen: 
tin des Landes bis zur Volljährigkeit der Infantin Iſabella, 
und fest zugleich ein Regierungs⸗Conſeil ein, beſtehend aus 
dem Kardinal Don Juan Francisco Marco y Catalan, dem 
Marquis von Santa: Cruz, dem Herzog von Medina⸗Celi, 
Don Francisco Xavier Caſtannos, dem Marquis de Los⸗ 
Amarillas, dem Aelteſten des Raths von Kaftilien, Don Joſe 
Maria Puig, und dem Miniſter des Rathes beider Indien, 
Don Francisco Xavier Caro; jedoch unter dem ausdrücklichen 
Vorbehalte, daß die Regentin nicht gehalten n ſolle, dem 
Gutachten dieſes Conſeils Folge zu leiſten. — Aus dem Um⸗ 
ſtande, daß die Madrider Zeitung vom aten hier eingegangen 
iſt, muß man ſchließen, daß, wenn die Kommunikation wirk⸗ 
lich unterbrochen ſeyn ſollte, die Inſurgenten mindeſtens die 
Journale ungeſtört paſſiren laſſen. 2 

Die Regierung beobachtet auch heute noch, zum großen 
Mißvergnügen der Oppoſitions⸗Blätter, das tiefſte Still: 
8 5 über die Vorgänge in den Baskiſchen Provinzen. 

m Journal des Debats lieſt man Folgendes: „In 
Ermangelung amtlicher Mittheilungen verbreiten ſich Gerüchte 
aller Art über die Lage der Dinge in Spanien. Demnach hätte 
Don Carlos Abrantes verlaſſen, um an der Spitze mehrer vor⸗ 
nehmen Portugieſen nach Spanien zurückzukehren. Ganz 
Biscaya wäre im Aufruhr; das von San Sebaſtian aufge⸗ 
brochene Truppen⸗Corps wäre von den ropaliſtiſchen Freiwil⸗ 
ligen in die Flucht geſchlagen worden, und die Kommunikation 

wfchen Madrid und Bavonne wäre unterbrochen. Uns 

5 — vorläufig nur die Vorgänge in Bilbao als erwieſen; 
allein wir halten fir ſchon für ernſthaft 
Entwickelung derſelben mit der lebhafte 
gegenzuſehen. f 

Die Tribune will wiſſen, es ſey ein Expreſſer an den 
Fürften von Talleyrand mit dem Geſuche abgefertigt worden, 
ſeinen Wet in me BOiRt Bu N poli⸗ 
tiſchen Konjunkturen möglichſt abzufürzen. _ 

1 Miniſter des 5 bat von dem Polizei-Präfekten 
eine Namens-Lifte aller Spanier verlangt, die gegenwärtig in 


is domiciliren. ; 
parle, vom 13. Otober. Ein Spaniſcher Courier hat 
gehen dem Grafen von olombi fein neues Krevitiv als Ge⸗ 


chüftöträger bei der diesſeitigen Regierung, fo wie ein Schrei⸗ 


enug, um nicht der 
fen Bangigkeit ent: 


ben überbracht, wodurch die u A dem Könige der Fran⸗ 
zoſen die Thronbeſteigung ihrer Loch er anzeigt. 
Die Madrider Hof⸗Jeltung vom 5ten (aus der wir unter 
Spanten Auszüge geben) if geftern auf außerordentlichem 
Wege hier eingegangen. Nach dem Inhalte derſelben herrſcht 
Ruhe in der Haüptſtadt. Nicht eben fo befriedigend ift, Pri⸗ 
vat⸗Briefen zufolge, der Zuſtand der Provinzen. Am 2. Ok⸗ 
tober hatte in Talapeira de la Reina, auf der Straße von 
Eſtremadura, eine Bewegung zu Gunſten des Don Carlos 
8 Der Corregidor und der Kommandant dieſer 
tadt find abgeſetzt und ins Gefängniß geworfen worden. Als 
der Courier, der die letzten Nachrichten aus Spanien hierher 
gebracht hat, durch die Baskiſchen Provinzen kam, alſo am 
Iten, war die Communication noch offen; ſpäteren Nachrich⸗ 
ten zue e, muß man aber, wie der Moniteur ſelbſt einge⸗ 
fiebt, eſorgen, daß diefer Zuſtand nicht von Dauer — 2 
ft. Die Inſurrektion in einem Theile der Provinz Biscaya 
hat ſich beſtätigt. Don Carlos iſt am Aten in Bilbao prokla⸗ 
mirt worden. Daſſelbe iſt in Orduna, der zweiten Stadt von 
Biscapa der Fall geweſen. Aus Barcelona gehen die Nach⸗ 
richten bis zum Aten, wo in dieſer Stadt noch die N Ruhe 
herrſchte, obſchon man bereits Tages zuvor daſelbſt die Nach⸗ 
richt von dem Tode Ferdinands VII. erhalten hatte. Dagegen 
vn in und Vittoria aufgeſtanden ſeyn. Ueber den 
arten on Carlos felbfi), fehlt es an jeder beſtimmten 
a a 
ie Gazette de France meldet als ein Börſen⸗Gerücht, 
daß mehre Offiziere des Marſchalls Bourmont in Catalonien 
elandet wären, worauf dieſe Provinz ſich für Don Carlos er⸗ 
ärt habe. Das Journal des Debats hält dieſe Nach⸗ 
richt für eine reine Erfindung. 

Der General⸗Lieutenank Caſtellane, der die Divlſion an 
den Oſt⸗Pyrenäen kommandiren ſoll, iſt geſtern von hier nach 
Perpignan abgegangen, | 

roßbritannien. 

London, vom 11. Oktober. In dem Hotel des Ruffi« 
ſchen Geſandten, Ashburnham Houſe, wurde dieſer Tage 
eingebrochen, und aus dem Schreibtiſche des Prinzen Paul 
Lieben an Geld und Geldeswerth über 150 Pfd. geſtohlen. Die 
Polizei ſtellt Nachforſchungen an. a 

Friedrich Aud Schwarzenberg iſt hier angekom⸗ 
men, er iſt ein Verwandter des im Haag angekommenen 

en. 
Yuf dem Cap der guten Hoffnung follen bedeutende Uns 


uhen vorgefallen ſeyn. 8 
N beenden, vom 12. Oktober. Der Morning⸗Herald 
enthält folgendes: „Das fortdauernde Ausbleiben aller Nach⸗ 
richten aus Spanien und Portugal vermehrt einerſeits die all⸗ 
gemeine Spannung, während dadurch andererſeits die Ver⸗ 
breitung einer * Gerüchten der verſchiedenſten Art 
begünftigt wird. Sehr wenige dieſer Gerüchte verdienen Be⸗ 
achtung, indeß gewinnt die Meinung Raum, daß ſich ein 
Theil der auswärtigen Politik gegen den Liberalismus in Spa⸗ 
nien erklären werde. Unſere eigene Regierung begreift ohne 
Zweifel die Folgen eines Partei⸗Kampfes in Spanien, und wir 
haben gegründete Urfache, zu glauben, daß eine Fregatte und 
ein Linienſchiff, die ee 0 der Rhede von Cork la⸗ 
„vor zwei oder drei Tagen 1555 die Anker gelichtet, und 
— Weg nach Gibraltar eingeſchlagen haben. Das Ausblei⸗ 
ben der Nachrichten aus Portugal läßt vermuthen, daß daſelbſt 
nichts von einiger Wichtigkeit vorgefallen iſt. 
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Spanien. 5 
Madrid, vom 4. Oktbr. Sa Prad iſt das Dekret der 
derwittweten Königin, wodurch dem Präfidenten des Conſeils 
die teſtamentariſchen Verfügungen des verſtorbenen Königs 
n e in R 
„Beauftragt mit der Vollziehung des Regſerungsgeſetz es 
dieſer Königreiche im Namen 1 achten Bone 
Iſabella I., hielt ich es für angemeſſen, unterm 29ſten v. M, 
mehre Dekrete zu erlaſſen, worin ich dem Conſeil mit Rück⸗ 
ſicht auf die Maßregeln, dle in ſolchen Fällen au nehmen find, 
das traurige Ableben meines theuern und geliebten Gemahls 
Don Ferdinands „II. glorreichen Andenkens, anzeigte und 
worin ich die Staats⸗Sekretaire und Miniſter, fo wie faͤmmt⸗ 
liche Behörden des Reiches in ihren reſpektipen Aemtern beftäs 
tigte, damit der Gang der Geſchäfte und die Verwaltung der 
erechtigkeit und der Regierung durchaus keine Unterbre⸗ 
chung erleide. Da am Io genen Tage ein verſchloſſenes und 
mit dem Königl. Wappen beſiegeltes Aktenſtück ſich vorfand, 
deſſen Aufſchrift beſagte, daß es das Teſtament meines erha⸗ 
benen Gemahls und Herrn 52 welches unterm 12ten Juni 
1830 in dem Königl. Luſtſchloß Aranjuez in Gegenwart Don 
Franzisco Tadeos von Calomarde, damaligen Staats⸗Sekre⸗ 
tairs, Juſtiz⸗Miniſters und oberſten Nokars des Königrei⸗ 
ches, p wie der gehörigen Anzahl von Zeugen, als da ſi nd 
Don Luis] Maria Salazar, Don Luis 21 Balleſteros ꝛc. 2c: 
3 worden, fo befahl ich, daß der gegenwärtige 
Staats⸗Sekretair, Inſtiz⸗Miniſter und oberſte Notar, Don 
Juan Gualberto neh welchem ich es in derſelben Form. 
einhändigte, in meinem Namen die a hier befind⸗ 
lichen Zeugen einlade, ſich nach Hofe zu verfügen, wo der 
Miniſter des Conſeils und der Kammer von Kaflilien, Don 
Ramon Lopez Pellegrin, als Richter, in Gegenwart eines Kö⸗ 
niglichen, gehörig bevollmächtigten Gerichtsſchreibers, zu dem 
feierlichen Akte ſchreite, welchen das Geſetz in ähnlichen Fällen, 
Behufs der Anerkennung, Eröffnung und Publikation des 
Teſtamentes, vorſchreibt. Nach der in gehöriger Form geſche⸗ 
henen Verificirung des Aktenſtückes im Face des Königlichen 
Palaſtes, wo die nchen des Staats⸗Rathes gehalten wer⸗ 
den, in Gegenwart der oben genannten, in Madrid befindli⸗ 
chen teſtamentariſchen Zrugen, welchen ſich noch * größerer 
Feierlichkeit der Herzog⸗Präſident des Conſeils; Don Fran⸗ 
cisco von Zea⸗Bermudez, mein erſter Staats⸗Secretair und 
Miniſter; der Herzog von Hijar; Marquis von Drani, 
Ober⸗Kammerherk; der Marquis von Belgida, Ober⸗Stall⸗ 
meiſter, und der Marquis von Valverde, Malordomus der 
9 0 angeſchloſſeu hatten, ſo ergab ſich, daß daſſelbe 
wirklich das eigenhändig unterzeichnete Teſtament des Königs 
Ferdinand VII. 5 0 Andenkens ſey. Unter den Klau⸗ 
ſeln deſſelben haben ſich nach Voranſchickung derjenigen, wel⸗ 
che ſich auf Vermächtniſſe, Armen⸗Schenkungen und Legate, 
auf das Glaubensbekenntniß, die Empfehlung der Seele und 
die Verfügung des Begräbniſſes, ſo wie auf andere innere 
Angelegenheiten des Königl. Hauſes und der Familie beziehen, 
die nachſtehenden befunden: a 
9) Ich erklaͤre, daß Ich mit Donna Maria Chriſtiana von 
Bourbon, Tochter Franz I., 10 beider Sicilien, und 
Meiner Schweſter Donna Maria Iſabella, Infantin von 
Spanien, ehelich verbunden bin. 
10) Wenn ſich zur Zeit Meines Ablebens ſaͤmmtliche oder 
ein Theil der Kinder, die Mir Gott verleihen möchte, noch in 
der Minderjährigkeit befinden ſollten, ſo will Ich, daß Meine 
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Inniofigelicte Gemahlin, Donna Maria Chriſtina von Bour⸗ 
bon, Vormünderin derſelben 125 an 
11) Wenn der Sohn, oder die Tochter, der oder die Mir 
auf ben Throne folgt, er Zeit Meines Todes noch nicht das 
18te Jahr vollendet haben ſollte, ſo ernenne Ich Meine in⸗ 
nigſtgeliebte Gemahlin Donna Maria Chriſtina zur Regen⸗ 
tin und Gouvernörin alen y_Gobernadora) des gan⸗ 
zen Reiches, auf daß fie allein daſſelbe leite und regiere, bis 
5 5 ‚Sohn oder Meine Tochter das achtzehnte Jahr vollen: 
aben. 1 


12) Da Ich wünſche, daß Meine innigſtgeliebte Gemah⸗ 
lin bei der Regierung des Königreiches und in dem obenerwähn⸗ 
ten Falle, ſich durch die Kenntniſſe und die Erfahrung derjeni⸗ 
gen Männer unterſtützen lafje, deren Loyalität und Anhäng⸗ 

ichkeit an Meiner Königl. Perſon Mir hinreichend bekamit 
if, fo verordne Ich, daß fie, wenn fie die Regentſchaft diefer 
önigreiche übernimmt, fofort einen Regierungs⸗Rath bilde, 
mit welchem fie die wichtigſten Gefchäfte und vorzüglich folche, 
die allgemeine und tleß eingehende Maßregeln zum öffentli⸗ 
chen Wohle Meiner Unterthanen erfordern, in Berathung 
babe jedoch ohne daß ſie dadurch auf irgend eine Weiſe ge⸗ 
unden ſeyn ſoll, den Rath, welchen man ihr ertheilt, zu 
befolgen. 

13) Dieſer Regierungs⸗Rath ſoll aus folgenden Perſonen 
und nach der Ordnung, wie ſie Jug Fran ſind, Niue 
fest feyn: Se. Eminenz Don Juan Francisco Marco y 
talan, Kardinal der heiligen Römiſchen Kirche; der Mar⸗ 

uis von Santa eu: der Herzog von Medinaceli; Don 
Francisco Xavier Caſtannos; der Marquis von Amarillas; 
der gegenwärtige Aelteſte Meines Conſeils und der Kam⸗ 
mer von Kaftilten, Don Joſef Maria Puig; der Minifter 
des Indiſchen Conſeils, Don Francisco Xavier Caro. Für 
den Fall der Abweſenheit, Krankheit oder des Todes aller 
oder einiger Mitglieder dieſes Regierungs⸗Rathes ernenne 
Ich zu Stellvertretern: in der Klaſſe der Gelſtlichkeit, Don 
Tomas Arias; in der der Granden, den Herzog von In: 
fantado und den Grafen von Efpana; in der der Gene: 
rale, Don Joſef de la Cruz, und in der der Magiſtrats⸗ 

erſonen, Don Maria Gareli und Don Maria Hevja y 

oriege, aus Meinem Königl. Conſeil, welche in der Ord⸗ 
nung, wie ſie hier genannt fade die Erſteren erſetzen ſollen, 
in dem Falle, daß einer derfelben ſtirbt. Auch iſt es Mein 
Wille, daß der Sekretär dieſes Regierungs⸗Rathes Don Nar⸗ 
cifo de Heredia, Graf von Ofalia, und in feiner Abweſenheit 

rancisco de Zea⸗ eg na Ni 

14) Wenn vor oder nach Meinem Ableben, oder in ber 
Zeit wo der erwähnte Regierungs⸗Rath ſchon inſtallirt iſt, Ei⸗ 
nes von den Mitgliedern, welche denſelben bilden, aus irgend 
einem Grunde ausfallen ſollte, fo wird Meine innigſtgeliebte 
Gemahlin, als Regentin und Gouverneurin des Reiches, Die⸗ 
jenigen als Stellvertreter ernennen, welche ihr a 5 
Verkrauen genießen und die ep Eigenſchaften zur Beklei⸗ 
dung eines 10 0 Amtes beſitzen. 

1 In dem unglücklichen Falle, daß Meine innigſtgeliebte 
Gemahlin fterben follte, bevor der Eohn oder die Tochter, der 
oder die Mir auf dem Throne folgen, das achtzehnte Jahr voll: 
endet hat, ſo wünſche und befehle Ich, daß die derſelben über⸗ 
tragene Regentſchaft und Regierung der Monarchie, imglei⸗ 

en die Vormundſchaft und Küratel über Meine Kinder, auf 
einen Regentſchafts⸗Rath übergehe, der aus den Individuen 
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Fu 40 ſey, die in der 13ten Klauſel zur Bildung des 
1 athes genannt worden ſind. 

16) Ich verordne und befehle, daß ſowohl bei dem vorerwaͤhn⸗ 
ten Reglerung⸗Rathe, als bei dem für den Fall des Ablebens 
Meiner Gemahlin ſich bildenden Regentſchafts⸗Rathe, ſämmt⸗ 
liche Verhandlungen durch abſolute Stimmen⸗Mehrheit ent⸗ 
ſchieden werden ſoͤllen. \ 

17) Ich ernenne die Söhne oder Töchter, die Ich bei Mei- 
nem Ableben hinterlaſſe, zu Meinem einzigen und en) — 
Erben, mit Ausnahme des fünften Theiles aller Meiner 
ſitzthümer, welchen Ich Meiner innigſt geliebten Gemahlin 
Donna Maria Chriſtina von Bourbon bermache, und der fo 
wie das eingebrachte Heiratsgut derſelben aus Meinem Bere 
mögen nach den von den Gefegen des Reiches vorgeſchriebe⸗ 
nen Ordnung genommen werden ſoll.“ 

Dieſem von der verwittweten Königin unter dem 2ten d. 
M. unterzeichneten Dekrete folgen in der Hof⸗Zeitung vom 
Sten d. M. mehre Miniſterial⸗Ründſchreiben, worin unter An⸗ 
derm der Kriegs⸗Miniſter eine ſechsmonatliche Trauer für das 

anze Heer anordnet; ferner werden die General⸗Capitäne der 

rovinz, fo wie die Kommandanten u. |. w. aufgefordert, der 
jungen Königin Donna Iſabella II. den gewohnten loyalen 
Gehorſam zu leiſten und diejenigen, die dem letzten Willen det 
verewigten 122 zuwider handeln ſollten, nach der vol⸗ 
len Strenge des Geſetzes zu beſtrafen. 

Die Klauſel 19 des obenerwähnten Teſtamentes beſagt, 


daß für die Seelen des Königs und der ihm vorangegangenen 


Königl. Gemahlinnen 20,000 Meſſen gelefen werden follen, 
deren Koften unter die ärmſten und bedürftigſten Gemeinden 
des Reiches zu verthellen find. 3 

Madrid, vom 5. Oktober. Die heutige Hof⸗Zeitung 
meldet in ihrem offiziellen Theile: „Die Königin, unſere 
Souveränin Donna Iſabella II., und Ihre Majeſtät die Kö⸗ 
nigin Regentin erfreuen ſich des beſten Wohlſeyns, eben ſo 
auch Ihre Königlichen Hoheiten die Infanten und Infan⸗ 
tinnen. g i ; 

Daffelbe Blatt enthält folgendes Manifeft Ihrer Ma⸗ 
jeftät der RN 3 8 — der tiefſten Betrübniß 
über den plötzlichen Verluſt Meines erhabenen Gemahls und 
Souveräns durchdrungen, konnte Ich nur durch eine heili 

flicht, vor der alle Empfindungen des Herzens weichen milf 

en, dazu bewogen werden, das Stillſchweigen zu brechen 
welches Mir durch die Größe Meines Schmerzes und dur 
den Schlag, der Mich ſo grauſam traf, geboten wurde. Die 
Erwartungen, welche eine neue Regierung ſtets erregt, wer⸗ 
den durch die Ungewißheit über die Verwaltung des Staats 
während der Minderjährigkrit des Souverains noch vermehrt. 
Um dieſe Ungewißheit zu befeitigen und die Unruhe, wel 
fie in den Gemüthern erregt, zu verfcheuchen, hielt Ich es für 
Meine Pflicht, die Grumdfäge, welche Ich bei der Mir durch 
den letzten Willen des Königs, Meines erlauchten Gemahls, 
während der Minderjährigkelt der Königin, Meiner theuren 
und vielgeliebten Tochter Donna Iſabella, ſtets befolgen 
werde, offen darzulegen. Die Religion und die Monarchie, 
ür Spanien die Grundbedingungen des Lebens, follen von 

ir geehrt, geſchüͤtzt und in ee ana Kraft und Reinheit 
aufrecht erhalten werden. Die es ſche Nation findet in 
dem ihr angeborenen Eifer für den Gottesdienſt und den Glau⸗ 
ben ihrer Väter die beſte Bürgschaft dafür, daß Niemand es 
wagen wird, ihr Gehorſam zu gebieten, wenn er nicht die hei: 
ligen Gegenſtaͤnde ihres Glaubens und ihrer Anbetung ehrt 


Es gefällt Meinem „einer fo ausgezeichnet Fatholifi 
Nation in dieſem Eee keen und ke ehen — 57 
die Verſicherung zu geben, daß die heilige unbe eckte Religion, 
welche wir bekennen, ihre Lehren, ihre Tempel und ihre Diener 
die erſte und theuerſte Sorge Meiner Regierung ſeyn werden. 
Ich empfinde die lebhafteſte Genugthuung bei dem Gedan⸗ 
ken, daß es eine Pflicht für Mich ik, das Mr anvertraute 
Gut der Königlichen Gewalt unverletzt zu bewahren. 
werde gewiſſenhaft die Form und die Grundgeſetze der Monar⸗ 
Sie aufrecht erhalten, ohne gefährliche Neuerungen zu geſtat⸗ 
ten, fo achtbar dieſelben auch ihrem Prinzipe nach ſeyn möch⸗ 
ten; denn wir haben die Folge davon, zu unſerem Unglück, 
leider ſchon zu oft erfahren. Die befte Regierungs⸗Form für 
ein Land iſt diejenige, an die es ſich gewöhnt hat. Eine fefte 
und dauerhafte Macht, auf die alten Geſetze gegründet, durch 
die Gewohnheit geachtet, durch die Jahrhunderte geheiligt, iſt 
das wirkſamſte Mittel, um das Wohl der Völker zu begrün⸗ 
den, welches zu erreichen unmöglich iſt, wenn man die Auto⸗ 
rität ſchwächt, wenn man die beſtehenden Ideen, Sitten und 
Einrichtungen bekämpft, wenn man die zeitigen Intereſſen 
verletzt, um dem Ehrgeiz zu fröhnen und immer neue Anforde⸗ 
rungen wohner etz wenn man die Volks⸗Leidenſchaften erregt, 
die Einwohner gegen einander waffnet und den ganzen geſell⸗ 
ſchaſtlichen Zuſtand in Verwirrung bringt. Ich werde das 
Scepter Spaniens unverſehrt und ungeſchmälert; mit einem 
Worte, ſo wie das Geſetz ſelbſt es beſtimmt hat, in die Hände 
der Königin legen. Deshalb aber werde Ich das koſtbare Gut, 
das ihrer harrt, nicht ungenutzt liegen laſſen; Ich kenne die 
Uebel, denen das Volk, in Folge der Trübſale, die wir erfah⸗ 
ten haben, ausgeſetzt il. Ich werde Mich bemühen, das Ge⸗ 
wicht derſelben zu erleichtern. Ich kenne die Fehler, welche 
Zeit und Menſchen in die verſchiedenen Berwaltungszweige ge⸗ 
bracht haben; Ich werde Mich noch tiefer davon durchdringen 
und alle Meine Kräfte aufbieten, um ſie u tilgen. Reformen 
in der Verwaltung, die allein das ſofortige Glück und Wohl 
des Volkes bewirken, und allein von poſitivem Werth für daſ⸗ 
ſelbe ſind, ſollen unausgeſetzt der Gegenſtand Meiner Sorge 
ſeyn. Vorzüglich werde Ich Mein Augenmerk auf die Her⸗ 
abſetzung der Steuern und auf eine gute und, ſo weit es ſich 
mlt der Sicherheit des Staats und den Bedürfniſſen des Staats⸗ 
dienſtes verträgt, ſchnelle Gerechtigkeitspflege, endlich auf die 
Sicherheit von Perſonen u. Eigenthum, fo wie auf die Aufmun⸗ 
terungen richten, welche alle Quellen der öffentlichen Wohl⸗ 
1118 verdienen. Der großen Aufgabe zu genügen, die Ich 
ir zur Beglückung von Spanien Fa habe, bedarf Ich 
der einmüthigen Mitwirkung, der Willens⸗Einigkeit und Ener⸗ 
ie aller Spanier, die Mir gewiß zu Theil wird. Alle ſind ja 
Sonne des Vaterlandes und auf gleiche Weife bei feinem Wohle 
betheiligt. Ich werde die politiſchen Anſichten nicht verfolgen, 
die fich früher kund gegeben haben; Ich werde der Verläum⸗ 
dung und Läſter⸗Rede Mein Ohr nicht leihen; Ich werde keine 
eigennügigen Dienfte als einen Rechts⸗Anſpruch gelten laſſen, 
und eben ſo wenig diejenige Treue achten, die nur Neben⸗ 
zwecke im Auge hat. Weder der Name der Königin noch der 
Meinige ſoll einer Partei als Wahlſpruch dienen. Der 
Name der Königin ſoll, eben ſo wie der Meinige, das 
Panier der ganzen Nation ſeyn; Meine Liebe, Mein 
Schutz und Meine Sorgfalt gehören allen Spaniern auf 
Feat Meife. Ich werde die mit den Mächten beſtehenden⸗ 
aktate unverbrüchlich halten und ihre Unabhängigkeit res 
ſpektiren, doch werde Ich auch von Allen die Treue und 
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die Achtung verlangen, welche Spanien ebenfalls in An⸗ 
ſpruch nehmen darf. — Wenn die vereinigten Spanier 
u dem Zwecke, den Ich Mir vorgeſetzt, mitwirken, und wenn 
Himmel unfere Anſtrengungen ſegnet, fo werde ich einft 
dieſes große Reich, deſſen Leiden ſämmitlich verſchwunden ſeyn 
werden, Meiner erhabenen Tochter übergeben, damit ſie das 
Werk ſeiner Beglückung vollende und die Strahlen⸗Krone des 


Ich Ruhmes und der Liebe, welche in den Geſchichts⸗Büchern 


Spaniens den Namen Iſabella's iebt, erweitere und ver⸗ 
ewige. Gegeben im Palaſte zu Madrid, den 4. Oktober 1833.“ 
* Unterzeichnet von der Königin⸗Regentin. 

Die Madrider Hof: Zeitung vom sten giebt auch 
noch das nachſtehende Dekret der Königin an Don Francisco 
de Zea⸗-Bermudez: 

„Durch ein Königl. Dekret vom 2ten d. M. habe Ich für 
gut befunden, dem Königk; Conſeil, im Namen Meiner er⸗ 
lauchten Tochter, der Donna Iſabella II., anzuempfehlen, 
mit den üblichen Feierlichkeiten, und als eine pragmatiſche 
Sanction mit Geſetzeskraft, die höchſten Anordnungen des Kö: 
nigs Ferdinand VII., Meines theuren und vielgeliebten Ge: 
mahls, wie ſolche in dem von ihm in Aranjuez am 12. Juni 
1830 errichteten und am 30. September d. J. in den gefetzli⸗ 
chen Formen eröffneten Teſtamente getroffen worden, zu pu⸗ 
bliciren und zu verbreiten, damit alle dieſe Königreiche unde 
bietstheile ſeinen letzten Willen kennen lernen, wonach es ihm 
gefallen hat, Mich zur Regentin der ganzen Monarchie zu er⸗ 
nennen, dergeſtalt, daß die Regierung, bis daß feine erhabene 
Tochter und Erbin das 8 Lebensjahr erreicht hat, in 
Mir allein reſidire. Da Se. Majeſtät zugleich gewünſcht has 
ben, daß Ich, in dem Augenblicke, wo Ich die Regentſchaft 
dieſer Königreiche übernehme, und damit Ich bei der Verwal⸗ 
tung des Landes auf die Einſichten und Erfahrung ſolcher Per⸗ 
ſonen rekurriren könne, deren Treue und Anhänglichkeit an 
ſeine Königliche Perſon und ſeine Familie, Seiner Majeftät 
wohl bekannt ſind, ein e ee niederſetze, um es 
über ſchwierige Gegenſtände zu Rathe zu zieben, namentli 
über ſolche, die die allgemeinen Intereſſen des Landes betref⸗ 
fen, — ſo befehle Ich, um dieſer höchſten Beſtimmung Folge 
zu leiſten, in Meiner Eigenſchaft als Regentin des Reichs, und 
im Namen der Königin Donna Iſabella II., daß von dieſem 
Augenblicke an das gedachte Regierungs Conſeil, beſtehend 
aus den im 13ten Paragraphen des oberwähnten Teſtaments 
aufgeführten Perfonen, ſich inſtallire und hiervon den Kardi. 
nal Don Juan Francisco Marco y Catalan, ſo wie den Mar⸗ 
quis de Los⸗Amarillas, welche beide abweſend find, unter⸗ 
richte, während die in Madrid anweſenden Mitglieder ſich vom 
Sten d. M. ab im Saale des Palaſtes, wo die Sitzungen des 
Staats⸗Raths gehalten werden, verſammeln ſollen. Auch 
will Ich, daß, nachdem der im 18ten d. zum Secretair ernannte 
Graf von Ofalia das gegenwärtige Dekret verleſen, das Re⸗ 

ierungs⸗Conſeil 20 eingefeist werde und feine Amts ⸗Be⸗ 
ugniſſe antrete. Das Confeil wird Mir das bei den Gefchäf: 
ten zu befolgende Syſtem eg und mich wiſſen laſſen, 
welcher Hülfe es dabei bedarf. Sie haben ſich hiernach zu ach⸗ 
ten.“ — Unterzeichnet von der Hand der Königin⸗Regentin. 

In der mehrerwähnten Nummer der Madrider Zei⸗ 
tung lieſt man ferner die Beitritts⸗Adreſſen der General⸗Ca⸗ 
pitaine von Aragonien, Alt⸗Caſtilien. Ejtremadura, Burgos 
und Guipuzcoa, ſo wie der General:Direction des Königl. In⸗ 
genieur⸗Corps und des Corregidors von Madrid. 


Mu einer Beuage. 
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Beilage zu Nr. 


Sa 


an ae Belgien. 

Bräſſel, vom 10. Oktober. Der Moniteur enthielt 
Nachrichten aus Maſtricht vom aten d., wonach unter der 
kenn diefer Feftung die größte Unordnung und Indisci⸗ 


plin herrſchte, welche fo weit gegangen wäre, daß zwei Offi⸗ 
ziere, die bei einer der täglich vorkommenden Empörungen die 
Ordnung wiederherzuſtellen fuchten, von den Soldaten getöd⸗ 
tet worden ſeyen. Die Urſachen zu der Meuterei der Solda⸗ 
ten ſeyen zahlreich. In die erſte Linie müſſe man ſtellen die 
Beſchwerden und die Langeweile eines Dienſtes, welcher ſeit 
ahren für dieſelben Truppen andauere, in einer Feſtung, 
derern Umkreis beſchränkt ſey, ſo wie den Wunſch, Urlaub zu 
erhalten, welchen man den Truppen in Holland bewillige, den 
man aber nothwendigerweiſe den Soldaten einer Beſatzung 
verweigern müſſe, die bisher nicht verändert noch erneuert were 
den konnte. 
e 5 Atslie n — 
Se. Heiligkeit Papſt Gregor XVI. haben in dem am 
30. September Statt gefundenen geheimen Conſiſtorium fol⸗ 
gende Anrede an die verſammelten Cardinäle gehalten: Ehr⸗ 
würdige Brüder! Es fällt Uns ſehr ſchwer und läſtig, Euch 
von dieſer Stätte betrübende Dinge zu verkünden; allein Wir 
werden durch fo herben Schmerz geängſtigt, daß wir nicht um⸗ 
hin können, denſelben Euch, die Ihr zur Theilnahme an unſe⸗ 
rer Obſorge berufen ſeyd, an dem fangen d mitzutheilen, 
und in der Eröffnung Unferer Gefinnungen einige Erleichte⸗ 
rung zu ſuchen. Die Sache, über die wir uns beklagen, iſt 
keineswegs geheim, ſie iſt vielmehr durch öffentliche Blätter 
Ur Schreck en und Unwillen aller Guten allgemein verbreitet. 
Ihr begreifet ſchon, ehrwürdige Brüder, daß wir von den ganz 
ottloſen vermeſſenen u. zum Umſturz alles deſſen, was in der 
Kirche heilig iſt, führenden Thaten reden, welche durch die zu 
Liſſabon am Ende des Monats Juli eingeſetzte Regierung 
verübt worden find, fo wie auch von den allerſchwerſten Ue⸗ 
beln, mit welchen die Religion in jenem Reiche heimgeſucht 
wird das dem katholiſchen Glauben, und dieſem heiligen 
Stuhle, und Unſeren Vorgängern, den Römiſchen Päpſten, 
bisher muſterhaft zugethan und geneigt war, und das ehedem, 
und zwar mit vollem Rechte, es ſich zum Ruhm anrechnete, 
Königen, die den Namen „allergetreueſte“ führten, zu ge⸗ 
horchen. Wir können es nicht verhehlen, daß wir anfänglich 
den Gerüchten und Sagen, die ſich darüber verbreiteten, kei⸗ 
nen Glauben beimeſſen konnten; allein durch die Ankunft in 
Italien desjenigen, der in ber Eigenfchaft eines apoſtoliſchen 
Pronuntius in viefem Reiche Unſere Perſon vorſtellte, und 
durch viele ganz ſichere Zeugniſſe überzeugten wir uns bald, 
daß nur allzu wahr ſey, was man früher gemeldet hatte. Es 


ift alſo jetzt eben fo bedauernswürdig als unbezweifelt, daß all⸗ 


ſogleich von gevachter Regierung der ungerechte Beſchluß ge⸗ 
faßt wurde, denjenigen zu vertreiben, der dort Unſere und des 
apoſtoliſchen Stuhles Stelle vertrat, und zwar ſolchergeſtalt, 
daß man ihm andeutete, ſich in kürzeſter Zeit über die Grän⸗ 
zen von Portugal zu entfernen. Nachdem man dieſem heili⸗ 
gen Stuhle und Uns ein ſo großes Unrecht zugefügt hatte, ſo 
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richtete die Verwegenheit diefer laſterhaften Menſchen ſich ger 
gen die katholiſche Kirche, ihre Güter, und die unverletzbaren 

echte des heiligen Stuhles; und wenn wir bedenken, daß 
dieß alles beim erſten Einzug und gleichſam aus verabredeter 
Verſchwörung unternommen wurde, ſo empört ſich unſer Ge⸗ 
müth und Wir können Uns der Thränen nicht enthalten. Denn 
nachdem man die öffentlichen Gefängniſſe aufgethan und die 
darin befindlichen Gefangenen entlaſſen hatte, wurden an ihre 
Stelle ſelbſt einige von denen dahin abgeführt, von welchen 

eſchrieben ſteht? Berühret nicht meine Geſalbten. 
Yen maaßten ſich das Recht über heilige Gegenſtände an und 
verordneten eine allgemeine Reſorm des Sekularklerus und 
der der Ordens eiftichen beiderlei Geſchlechts. So wurde 


nen, als geiſtliche Fu wurden vertrieben und die Novi⸗ 
en eines jeden In 


öttliche Macht mit Füßen getreten, die ihr allein zuſtehenden 
Rechte verletzt und die Ordnung und en ali welche 
fie von Gott ſelbſt gegründet worden, umgeſtürzt wird. Was 
Uns aber vorzüglich betrübt und beſorgt macht, iſt, daß jene 
Ereigniſſe und Rathſchläge ganz offenbar dahin gehen, alle 
Verbindung mit dieſem ehrwürdigen Stuhl des heil. Petrus, 
der von Jeſus Chriſtus zum Mittelpunkt der katholiſchen Ein⸗ 
5 gemacht worden, abgebrochen, und ſo die Kirche, nach 
uflöfung der Einigkeit, durch ein verabſcheuungs würdiges 
Schisma zerriſſen werde. Denn wie kann die Einheit des 
Körpers beſtehen, wenn nicht die Glieder mit dem Haupte 
verbunden, und demſelben unterworfen find! Wie kann 
aber dieſe Einheit und Unterwerfung gedacht werden, wenn, 
um alles Uebrige nicht zu dent nf die Biſchöfe, welche 
gefegmäßig von Dem eingeſetzt ſind, den es angeht, jeder 
verwaiften Kirche ihren eigenen Hirten anzuweiſen, da er 
allein den Primat der Gerichtsbarkeit, und die Fülle der 
Gewalt in der Kirche aus göttlicher Vollmacht beſitzt, ver⸗ 
worfen werden? — Auch darf nicht unberührt seen wer⸗ 
den, daß dieſe an Untbaten uns defio empfindlicher 
2 J je weniger eine ſolche Behandlung, wenn man die 
rt und Weiſe bedenkt, welche wir in den politiſchen Ver⸗ 
wickelungen der Portugieſiſchen Angelegenheiten beobachtet 
ben, zu erwarten ſtand. Denn, wie Ihr wohl wißt, Wir 
ben rgfiltig Alles zu vermeiden geſucht, was Uns ſelbſt 
und dieſem heiligen Stuhle Haß oder auch nur einen Schatten 
von Verdacht zuziehen könnte. Denn vermöge Unſeres allge⸗ 
meinen Apoftelamtes und der Uns von dem oberſten Hirten 
übertragenen Sorge für die ganze chriſtliche Heerde wurden 
Wir zwar genöthigt, von Unſerem, aus der l 
tung Unſeres Amies entſpringenden heiligen Rechte Gebrauch 
de machen, um das geiſtliche Wohl der Region zu handha⸗ 
nz aber dieſes Recht und dieß Unſer Amt göttlichen 
Urſprungs iſt, ſo konnte auch daſſelbe durch keine Zeit⸗ 
verhältniſſe oder Veränserungen der öffentlichen Angelegen⸗ 
ten zerſtört werden. Und wie elend wären wir nicht, 
wenn Wir aus irgend einem Vorwande von Weltklugheit die 
Sache der Kirche, der Religion und des Seelenheils vernach- 
läſſigt hätten! Andererſeits aber, da fo heftig um die Ober⸗ 
herrſchaft geſtritten wurde, fo hielten Wir es in ſolchen Ver⸗ 
ltniſſen jenes Reiches für angemeſſen, nichts zu thun, wo⸗ 
urch Wir den Anſchein gewönnen, die Rechte eines Theiles 
9 u wollen. So haben Wir die Fürſorge angewen⸗ 
„eine Conſtitution zu erlaſſen, der Anfang lautet: Solli- 
citudo Ecclesiarum, in welcher Wir mit Sramden und mit 
Anführung mehrer Thatſachen der Päpfte, Unſerer Vorgän- 
er, ſowoͤhl aus ältern Zeiten und nach dem Beifpiele der 
[teren ſowohl, als desjenigen, der Uns zuletzt vorangegan⸗ 
gen iſt, gezeigt und mit klaren, unzweideutigen Worten dar⸗ 
ethan haben, daß es Unſere Abſicht ſey, keinem Theile irgend 
ein Recht zu geben oder zu nehmen, ſondern daß Wir, was 
Wir su an Se 9005 x 1 5 1 8 Au 
thun verpflichte „ zu ſuchen, was Chriſti 
— Da Wir aus dieſer Urſache die eben angeführten & . 
ten ſehr übel aufgenommen haben, und die Ueberzeugung heg⸗ 
ten, daß man Uns und den apoſtol ſchen Stuhl auf die un⸗ 
teſte Weiſe behandelt habe, ſo haben Wir auch nicht ge 

umt, die bei Uns refidirenden Geſandten und Minifter 
auswärtigen Mächte von der Vertreibung Unſeres apoſtoli⸗ 
e chriftlich, wie dieß üblich iſt, in Kenntniß 
n zu laſſen, damit ein jeder feinem refpeckiven Herrn da⸗ 
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von Nachricht gebe, und damit auch genau bericht gt werden 
möchte, was durch die Zeitungen unrichtig gemeldet ſeyn 
dürfte. Wir behalten Uns aber noch auf den heutigen Tag 
vor, Euch alles dieſes auf feierliche Weiſe in Eurer Verſamm⸗ 
lung vorzulegen. — So denn, ehrwürdige Brüder, erklären 
Wir auf das Seierihie, daß Wir die Verordnungen, welche 
von gedachter Liſſaboner 1 zu ſo en Nachtheile 
der Kirche, ihrer geweihten Diener, des Kirchenrechtes und 
der Prärogativen dieſes heiligen Stuhles erlaſſen worden find, 
höchlichſt mißbilligen, und Wir erklären dieſelben ungültig 
und nichtig, und indem Wir Uns über die oben erwähnten 
Unternehmungen höchlich beſchweren, erklären Wir, daß Wir, 
wie es unſere Pflicht iſt, bereitſind, mit Beihülfe des Hrn., Uns 
Tach einer Mauer für das Haus Iſarael zu widerfegen, u. am 
age des Herrn im Kampfe zu deſtehen, wie es das of! 
der Religion und die Wichtigkeit der Sache erfordert. Uebri⸗ 
gend haben Wir dieſe Sache, welche die Sache Gottes iſt, au 
ott ſelbſt ganz empfohlen. Und auf den nahen Beiſtand deſ⸗ 
fen vertrauend, der es für x > erachtet, aus Böſem Gutes 
wirkend ſeine Weisheit und Allmacht zu 58 als nichts 
Böſes zuzulaſſen, beharren Wir in dem feſten Vertrauen, daß 
er die Herzen derjenigen, durch deren Zuthun die Kirche von 
ſo großen Drangſalen gedrückt, ſeufzet, zu beſſeren Geſin⸗ 
nungen zurückführen werde, und daß auf dieſe Weiſe Unſer 
väterliches Herz der Nothwendigkeit werde überhoben werden, 
von den geiſtlichen Waffen, die Gott Unſerem apoſtoliſchen 
Amte verliehen hat, Gebrauch zu machen. Möge derſelbe 
Gott, der Vater des Lichtes und der Erbarmungen, Unſere 
Hoffnung genehmigen, und Ihr, ehrwürdige Brüder, tretet 
Ihr mit Uns im Vertrauen zu dem Throne der Gnade, da⸗ 
mit, worum wir inſtändig bitten, und zu bitten nicht aufhö⸗ 
ren, Wir Barmherzigkeit n und Gnade 
finden, wo die Hülfe jo nöthig iſt.“ a 
Neapel, vom 28. Sept. Der Plan einer Nationalgarde 
für das ganze Königreich wird nun unverzüglich zur Ausfüh⸗ 
rung gebracht werden. In der Hauptſtadt ſoll dieſelbe aus 
12,000 Mann beſtehen, 1000 für jedes der zwölf Quartiere. 
Eine berittene Ehrengarde von 150 jungen Leuten aus guten 
Familien hat ſchon die Genehmigung des Königs erhalten. 


Sch wel z. 

Zürich, vom 9. Oktober. Der Regierungsrath hat am 
5. d. das Begehren einer aus wärtigen Behörde um Ausliefe⸗ 
rung eines politiſchen hier lebenden Flüchtlings einftimmi 
abgeschlagen, und den Beſchluß gefaßt, daß weder der Betreß 

noch irgend ein anderer poölitiſch Verfolgter, woher er 
mmer kommen möge, ausgeliefert werde. 

Die „Lauſaner Zeitung“ meldet, daß das Schulweſen auf 
der Landſchaft Baſel durch die frühere Regierung in ſolchem 
Grade vernachläſſigt wurde, daß man die Kinder kaum leſen 
und ſchreiben lehrte, denn nach dem angenommenen Regie⸗ 
rungsſyſtem waren die Landleute nur zum Ackerbau und zur 
Bandweberei beſtimmt u. ſ. w. E 

Der apoftolifche Nuntius hatte dieſer Tage eine lange Un⸗ 
terredung mit dem Präſidenten der Tagſatzuͤng, Hrn. Heß. 
Der Gegenftand der Unterredung waren, dem Vernehmen 
nach, die neueren Unterhandlungen wegen der päpftlichen 
Schweizer» Truppen zwiſchen der Römiſchen und den betref⸗ 
en antend: Regierungen. Es ſcheint, die zwei Schweizer: 

eginienter können ſich, wegen der Eiferſucht der Romagnolen, 
die ſich ſchon in blutigen Streitigkeiten ausließ, kaum mehr in 


dem Kirchenſtaate halten, ipeäniegen en jene Kantons⸗Regierun⸗ 
gen die Auflöfung der Kapitulation wünſchen. Der Voor 
ann aber, da der Gegenſtand nur Kantonsſache, nicht ums 
mittelbar, ſondern blos mittelbar einſchreiten; ein Umſtand, 
welcher auch die Antwort des Hrn. Heß an den Nuntius be⸗ 
immt haben wird. — Man bemerkte, daß der Nuntius ſeinen 
Poften, fo wenig als Hr. v. Rum gny, während der letzten 
e ee 
eichſam zum r Verwahrung gegen die Tagſatzungs⸗ 
Befauife, ſich nach Baden entfernte. er f 5 0 
Solothurn, vom 9. Oktober. Nach den beſtehenden 
Geſetzen wird von jeder Maas Wein 6 Rappen Verbrauchs⸗ 
ſteuer entrichtet, vom ſelbſtgezogenen Weine nur 1 Rappen. 
Aus dem Amtsbezirk Dornach if nun der Regierung am 4. d. 
die Anzeige gemacht worden, daß mehre Gemeinden erklärt 
er Ri nie 2 8 N Seer 1 
rung foll eingeleitet worden ſeyn in der Volksverſammlung zu 
Basgchel am 22. September, FAN man foll lieber eine Berne 
enſteuer bezahlen wollen, Eins vom Tauſend, als jene 
eher nr 
Baſel, vom 10. Oktober. Die in Aarau verſammelten 
Thellungsausſchüſſe haben ſich über die erſte Frage, welcher 
Termin für die Berechnung zur Theilung des Staatsvermö⸗ 
ens angenommen werden ſolle, nicht vereinigen können; 
el beharrte auf den Auguſt 1833, weil erſt von da an die 
Trennung anerkannt worden ſey, die Landſchaft auf dem De⸗ 
cember 1830, als dem Anfang der Wirren; die Schiedsrichter 
konnten ſich ebenfalls nicht vereinigen, und am 8. d. ward 
durch den Obmann laut vorläufig hier eingegangener Nachricht, 
der 15. März 1832, an welchein die Zurüdziehung der Ver⸗ 
waltung von einem Theil der Landſchaft vollzogen worſden iſt, 
feſtgeſetzt. Die folgende Frage, nach welchem Grundſatze ge⸗ 
1 00 werden ſoll? konnte wiederum nicht durch Ausgleichung 
entſchieden werden; Baſel will nach dem approximativen Vec⸗ 
1 ee 8 e RICH . 
ige (%) die Lan nach der Kopfzahl theilen. Der 
Entſcheidu g wird ode fahl theil 
r. Oberſt Guerry, Kommandant der 2. Diviſion der Ok⸗ 
1 e im Kant. Baſel, hat an e 
endes Abſchiedsſchreiben erlaſſen: „Durch Schreiben vom 
2 d. M. von dem Eitg’n. Kriegs rath benachrichtigt, daß die 
„Tagſatzung die Auflöjung des Diviſionsſtaabs der eidgen. 
ruppen im Kant. Baſel beſchloſſen habe, gebe ich mir die 
Ehre, Sie davon in Kenntniß zu ſetzen, daß vom 8. d. M. an, 
1 Oberſt Zimmerli das Kommando über die gegenwärtig in 
hrer Stadt liegenden Truppen übernehmen wird. Bevor ich 
nun das mir anverfraute Kommando niederlege, fühle ich mich 
gedrungen, Ihnen, Tit., meine vollkommene Zufriedenheit 
und meinen Dank zu bezeugen, für die gute Behandlung und 
die brüderliche Aufnahme, weiche die Bürgerſchaft Ihrer Stadt 
den eidgen. Truppen der 2. Divifion feit ihrem Einmarſch und 
fortwährend erwieſen hat, und welche, wie ich zuverſichtlich 
hoffe, auch fernerhin ihren Beſtand haben werden. Es iſt 
auch dieſes Benehmen der hieſigen Bewohner von ſaͤmmtlichen 
Truppenkorps der Beſatzung den worden, und dieſe 
2 denſelben Gerechtigkeit ee e laſſen. Ich 
erfuche Sie daher, bei Ihren Berwalteten, as Organ 
Gefühle zu ſeyn, und mit dem Wunſch für die Wohlfahrt Ih⸗ 
res Kantons den Ausdruck meiner vorzüglichſten Hochachtung 
zu genehmigen. a 


chten zu wollen. Dieſe Weige⸗ 


an unſerer 
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„Bern, vom 10. Oktober. Die Errichtung einer Hoch: 
fäuk in Bern fol vom großen Rath in der bevorſtehenden 
Winterſitzung berathen werden. 


Aurum das Luzerner Volk und die Urkantone zu defanatiſiren, 
aufzuklären ꝛc., erläßt jetzt 7115 Conſtantin Siegwart von 
Luzern aus eine Zeitung, die Volkszeitung genannt. Sie ſoll 
gut machen, was der Waldſtätterbote verdorben habe, und zu 

em Ende wird ſie von der hohen Regierung als Beförderin 
der Aufklärung mit 6000 (ſage ſechstauſend) Franken unter⸗ 
ſtützt, damit eine gehörige Anzahl gratis ausgetheilt werden 
könne. Nach dem Probeblalt zu Aa len, wird ſie im ſchlech⸗ 
ten Volkston geſchrieben; ſie möchte zwar den ausgezeichneten 
Styl des Schweizerboten nachahmen, verhält ſich aber dagegen 
wie 29ger zu 27ger. 


Das Eintreffen der Basler Kanonen in Lieſtal wurde mit 
Glockengeläute, Kanonenſchüſſen und lautem Jubel gefeiert. 
Nachts war Lieſtal illuminirt. 75 


Schaffhauſen, vom 11. Oktober. Der en e 
Korreſpondent“ enthält Folgendes über die neuen Vorfälle in 
Schwyz: „Als am 2ten d. ſich die Kunde verbreitete, daß 
wir der läſtigen Einquartierung nun baldigſt los werden wür⸗ 
den, war alles voll Jubel und Freude. Selbſt die Soldaten, 
des unnützen Plagens der armen Schwyzer längſt müde, theil⸗ 
ten dieſe Freude mit uns. Leider aber währke 100 nur kurz; 
denn plötzlich hieß es, das Militair habe Gegenbefehl erhalten, 
weil die Verfaſſung verworfen worden ſey; ja die Truppen 
müßten nicht nur im alten Lande Schwyz bleiben, ſondern 
würden noch durch ein Paar friſche Bataillons vermehrt wer⸗ 
den. Verſetzte dieſe mit . ſelbſt bis in die höch⸗ 
102 Alpen ſich verbreitende Nachricht alles in Wehmuth und 
ittere Empfindungen, fo erregte fie bei dem Militair, das ſich 
dadurch in ſeinen Hoffnungen getäuſcht ſah, noch vielmehr 
Unzufriedenheit und Mißmuth. Den Soldaten gab man 
vor, daß unſer freie, offene und edle Ab berg vorzüglich 
Schuld an der Verwerfung der Derfaflung, olgl 
längern Silben. der Truppen ſeye. Dieſe dadurch gereizt 
un Fracht rig gemacht, ſtrömten wüthend durch alle Straßen, 
und neckten den Bürger in ſeiner Ruhe, und wer nur 
die mindeſte Einwendung machte, wurde auf die Wache 
geführt; beinahe kein rechtlicher Bürger konnte unge⸗ 
hindert vor dem Militair vorübergehen, und überall und 
in allen Häuſern im ganzen Flecken wurden die fürchter⸗ 
lichſten Drohungen mit Mord und Brand verbreitet, und 
vermehrte Einquartirung auf Exekution prophezeiht u. dgl. m. 
In zahlreichen Haufen ſtrömten die von Rache ſchnaüben⸗ 
den Eids⸗ und Bundesgenoſſen vor das Haus des wackern 
und braven, hier im Lande hoch geachteten Fu az. um⸗ 
ſtellten fein Haus, ſchwuren ihm Rache, Tod und Verderben, 
warfen ihm die Fenſter ein, hingen ihm Stricke an ſein Haus 
u. f. w. Kurz man war um das Leben des biedern Mannes 
fo ſehr beſorgt, daß 40 Bauern Wache bei ihm hielten, ent: 
ſchloſſen, Gewalt mit Gewalt abzutreiben, und ihr Leben für 
das ſeinige hinzugeben. So wurde der 11. Artikel der Grund⸗ 
lagen zu unferer neuen Verfaſſung: „Die freie Meinungs⸗ 
Akußekung in Worten und Werken iff gewährleiftet“, beob⸗ 
achtet, und der Ta ſatzungs⸗Proklamation, die da a 
„Sicherheit der Perſonen und des Eigenthums iſt geſichert,“ 
entſprochen!!““ 1 6 


8 Miszellen. f 
Berlin. „Das trauernde Königspaar,“ 
von C. F. Leffe J dies unübertreffliche ſchöne Bild, wel⸗ 
ge die Krone der Ausſtellung im Jahre 1830 war, iſt als 

teindruck in der Kun handlung des Herrn Mülle r, unter 
den Linden Nr. 30, höchſt 1 8 erſchienen. Wir halten 
es für nice dies herrliche Blatt als Seſtenſtück zu dem Ben⸗ 
demannſchen Bilde „Die trauenden Juden“ beſtens zu em⸗ 
fehlen. Wurde in jenem ſchon etwas ausgezeichnetes gelei⸗ 
ji fo hat dieſes 72 5 Vorzüge. Treues Wiederge⸗ 
den des Originals, fleißige e Kun auf dem Stein bekun⸗ 
den, mit welchem Eifer für die Kunſt Herr Paal zow die 
Copie anfertigte. Der Druck ſelbſt zeugt von der Vollendung, 
die ieden Kenner mit Freude erfüllen muß. Ohne alle Unter: 
ſtützung, ja felbft behindert und verleumdet, führte Hr. Mül⸗ 
ler dies Werk mit raſtloſem Streben zum Ziele. Seine 
Wirkſamkeit wird jetzt ya die rege Theilnahme des Publi⸗ 
kums gebührend belohnt. Er erfreüte ſich bei dem erſten Bil⸗ 
de der krauernden Juden eines Abſatzes von circa Eint au⸗ 
ſend Exemplaren, und es iſt zu glauben, daß dieß neuerſchie⸗ 
nene Leſſingſche Bild, das trauernde Königspaar, 
welches durch ſeine Fei ga noch höher ſteht als die ehe 
{ e⸗ 


gemalt 


nannte, und fo vortrefflich gelungen iſt, noch einen grö 
ren Abſatz finden wird. 8 5 


— — 


Frankfurt a. M., vom 13. Oktober. Georg Döring 
den die Freunde der ſchönen Literatur zu ihren Lieblingen zäh⸗ 
len, iſt nicht mehr! Er ſtarb am 10ten d. M. in der Nacht 
gegen halb zei Uhr an der Waſſerſucht in feinem drei⸗ und 
vierzigften Lebensjahre, Am 11. Dez. 1789 wurde er in Caſ⸗ 
el geboren. Nachdem er in Göttingen ſeine Studien vollen⸗ 
et hatte, weckte die neuerwachte deütſche Freiheit fein poeti⸗ 
11 7 Leben, welches ſich ſchon in früher Jugend mächtig in 
ihm geregt. Die Poeſie war es, der er ſich mit ganzer Seele 
hingab; zu ihr rang er ſich durch mancherlei dußerliche Hin⸗ 
derniſſe empor, in welchen ſich die Beharrlichkeit feines Eräfti» 
gen Geiſtes zeigte, bis es ihm endlich gelang, nachdem er ſich 
im Jahre 1824 verheirathet hatte, in 11 begraͤnzter Häuslich⸗ 
keit, im Kreiſe der Seinen das Glück zu finden, dem er unab« 
läſſig nachſtrebte. Hier gewann fein Geiſt im freien Schaffen 
die glückliche Heiterkeit des Dichters, der mit mildem Lächeln 
auf die Verirrungen des Lebens blickt; hier fühlte er ſich ſelig, 
wenn er die mannichfaltigen Geſtalten ins Leben rufen konnte, 
welche ſich im ſtillen Grunde der Seele zeigten. Groß war 
die Schöpfungskraft ſeines Geiſtes; in den verſchiedenſten 
Formen der Pöeſie hat er ſich mit glücklichem Erfolge verſucht, 
und fo können wir nur beklagen, daß er fo frühzeitig der Erde 
enommen wardz doch freuen wir uns deſſen, was er geleiſtet, 
as feinen unvergänglichen Ruhm errichtet hat. \ 


In der Zeitung von Odeſſa vom 15 (27ften) September 
berichtet ein Ungenannter, wie er am 10ten Juli 1818 bei dem 
Vorgebirge Karaburune (dem ſchwarzen Kap) mit Nymphen, 
deren eine lange Haare hatte, ſchwarz wie Ebenholz, die an⸗ 
dere kaum vier zehnjährige aber eine Blondine war, mit großem 
- Ergösen im Bade belaüſcht habt, und wie der Capitain einer 

gelette dieſen Damen einen Beſuch abgeſtattet habe, 1 — 

ndenken er durch ein Franzäſiſches Gedicht auf dem Fels der 
dafelbft befindlichen Grotte verherrlichte. Karaburune iſt drei 
Lieues von Kertſch GR alten Pantikapaeum) entfernt; die 
Grotte, welche die Natur gebildet zu haben ſcheint, hat 40 
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uß Tiefe, 10 bis 12 Fuß Breite, und mehr als 8 Fuß Hö 
Der Held des bey baren datirt fein Sic ani 
vielleicht des alten Rymphaeums“ und die Reſte einer alten 
Mauer und einige alte Grabhügel überzeugen den Bericht⸗Er⸗ 
ſtatter, daß hier eine alte Stadt geftanden habe, die er mit 
dem verliebten Capitain der Goelette für das alte ziemlich un⸗ 
bekannte . (am Kimmcriſchen Bosporus nachdem 
ſchwarzen Meere zu) hält, wovon ſich auch der verſtorbene 
Staatsrath v. e im J. 1830 überzeugt habe. Die 
Grotte ſtimmt zu dieſer Meinung allerdings ſehr gut; wie⸗ 
er a ee mi bie a des Ortes Nym⸗ 
aeum antſcapaeum geringer angiebt als die 
birges Karaburune den Kerlſch it. 5 Wie nde 
Der bekannte Vidocg hat ein Patent auf die Fabrikation 
eines Papiers erhalten, von dem nichts Geſchriebenes oder Ge⸗ 
drucktes das einmal darauf geſtanden hat, wieder verlöſcht 
werden kann. Es war ſeit langer Zeit eine Prämie für dieſe 
Erfindung ausgeſetzktt. 5 


Verſammlung des Gewerbevereins (Abtpeilun 
für Gewerbe u. f. w.) Mittwochs, 8, Oktober, Aben 
7 Uhr, Sandgaſſe Nr. 6. a 


Theater Nachricht. 5 

Dienſtag, den 22. Oktober 1833: Don Juan. Ro⸗ 
mantiſche Oper in 2 Akten, nach dem Italieniſchen. 

Muſik von W. A. Mozart. 2 


Verbindungs- Anzeige. 

Die geſtern vollzogene eheliche Verbindung meiner jüngſten 
Tochter, Httiti e, al Herrn Riefewetten Gen 
biefigen Gymnaſium, zeige ich entfernten Freunden ergebenſt 
an. Oels, den 21. Oktober 1833. 

s Die verw. Landſchafts⸗Rendant Felbrig. 


Entbindungs = Anzeige. 

Die heut früh gegen 5 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung ſeiner geliebten Frau, von einem muntern Knaben, 
beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen: 

Breslau, den 21. Oktober 1883 


23 1 er 
Ar Garnifon- Verwaltung: Director. 
ei Todes ⸗ Anzeige. 

Den, nach mehrjährigen Leiden, am 18ten d. Abends 7 
Uhr, im 23ſten Lebensjahre, erfolgten Tod unſers geliebten 
Sohnes, A ene Di Kona en 1 und Her⸗ 
ens hiermit erge der Kon iſcher und Frau. 
b esta, den 21. Oktober 1833. . 


Verloren. 

Es iſt Sonntag, den 20ſten d. M. in den Vormittagsſtun⸗ 
den auf dem Wege von der goldenen Krone, Schweldnitzer⸗ 
Form bis in die Eiiſabethkirche ein diamantner Ohrring, in 

orm eines Reifens, eine Lyra daran hängend, verloren ge 
angen, der ehrliche Finder wird gebeten felbigen gegen n 
elohnung in genanntem Haufe, eine Stiege hoch abzugeben 
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Volksſchrift. 
2 — hu Eblbstg ift fo eben erſchienen 
wir e 583 1 
ee a Aaeeslan 
änzelmarkt⸗Ecke), A. Terck i b 
W. Gerloff in Seis ausgegeben: ha e 


Das Heller ⸗ Magazin, 


zur 15 
Verbreitung gemeinnuͤtziger Kenntniſſe, 
beſorgt von einer Geſellſchaft Gelehrter. 
52 wöchentliche Lieferungen mit 200 bis 500 
Abbildungen zu 10 Sgr. vierteljaͤhriger 
Vorausbezahlung. a 
Die erſten Nummern biefer Zeitfchrift liegen zur Anſicht vor. 
Hannover, im Verlage der Pahnſchen Hofbuchhand⸗ 
lung ſind ſo eben erſchienen und in Breslau in der Buch⸗ 
handlung von F. Neubourg, am Naſchmarkte Nr. 43, 
zu haben: if En 
Merkwuͤrdige Criminal⸗Rechtsfälle 
für Richter, Gerichtsaͤrzte, Vertheidiger und Pfycho- 
f logen bearbeitet 


von 
. Dr. Biſchoff, 
Großhzl. Sächſiſchem Criminal⸗Richter, Dirigenten des Cri⸗ 
minal⸗Gerichts in Eiſenach, des Großhzl. Heſſiſchen Lud⸗ 
wigsordens Ritter erſter Claſſe. 
Erſter Band. gr. 8. 1833. 2 Rtlr. 25 Sgr. 
Der Herr Verfaſſer, welcher als ausgezeichneter und thäti⸗ 
e at je: PR 12 SH 5 b 15 
„„ bereits rühmli ekannt iſt, (vergl. u. a. Hitzi 
ilſchlift ür die 668.309 550 Plage in 5 een 
Staaten, Bd. III, S. 399 bis 404; das Vorwort zum 10ten 
te der ieigfehen Annalen der deutſchen und ausländiſchen 
iminal⸗Rechts⸗Pflege, fo wie S. 223 deſſelben Heftes) wird 
vier Bände merkwürdiger Criminal⸗Rechts⸗Fälle herausgeben, 
welche alle Verbrechen umfaſſen, die das deutſche gemeine 
Recht kennt. Abgeſehen davon, daß ein Werk von ſolcher 
Reichhaltigkeit bisher nicht erſchienen iſt, daß der Herr Verf., 
um demſelden diefen Umfang geben zu können, von in- und 
ausländiſchen Behörden unterſtützt wurde und derſelbe nur die 
ihm mee intereſſanteſten Unterſuchungen zu Erläute⸗ 
rung der betreffenden Criminalrechts Lehren auswählte: fo ge⸗ 
währt dieſe Sammlung auch dem e und 
dem Vertheidiger eine treffliche Anleitung zu Behandlung der 
verſchiedenartigſten Eriminal⸗Fälle. Gie zeigt dem Gerichts» 
arzte, wie er ſich bei allen denjenigen Unterſüchungen zu ver⸗ 
halten habe, welche feine Thätigkeit erfordern; fie enthält für 
den Geiſllichen, welcher zum Beſuch der Gefangenen beſtimmt 
iſt, ſo wie überhaupt für den Pſychologen und jeden gebil⸗ 
deten Leſer eine belehrende und höch ſt anziebende Un⸗ 
terhaltung. 
Ediktal⸗Titation. 
uf den Antrag des Königlichen Fiscus wird der ausgetre⸗ 
tene Cantoniſt Johann Franz Weiß aus Frankenſtein, wel⸗ 


cher ſich aus ſeiner Heimath ohne Erlaubniß entfernt, und ſeit 
dem Jahre 1813 bei den Canton⸗Reviſionen nicht gie hat, 
vn Rückkehr binnen 12 Wochen in die Königlichen Preußiſchen 

ande hierdurch aufgefordert. 5 
Es iſt zugleich zu feiner Verantwortung hierüber ein Ter⸗ 


min auf den f 
209. Januar "rar Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Herrn b. Glan 


im Partheien⸗Zimmer des Ober⸗Landes⸗Gerichts anberaumt 
worden, wa zu derſelbe hierdurch vorgeladen wird. 

Sollte Provokat in dieſem Termine nicht erſcheinen, ſich 
auch nicht einmal ſchriftlich melden, ſo wird angenommen wer⸗ 
den, daß er ausgetreten 18 um ſich dem Kriegsdienſt zu ent⸗ 
ziehen, und auf Confiskatlon feines geſammten, als auch künf⸗ 
tig 35 etwa zufallenden Vermögens erkannt werden. 

reslau, den 30. September 1833. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 
Sr Lemmer. 


1 


Bekanntmachung. 


Auf dem, dem Königlichen Lieutenant Unverricht gehö⸗ 
rigen Rittergute Häslicht, Striegauer Kreiſes, iſt Rubr. III. 
r. 13, eine Protestatio de non in praejudicium intabu- 
lando zur Sicherheit des Schutzſuden Nathan Lewin zu 
Neiſſe, wegen eines von demſelben dem frühern Beſitzer, von 
Gaudecker, vorgeliehenen Kapital von 1200 Rthlr. zu 6% 
Zinſen mit halbjähriger e ene worüber der von 
Gaudecker laut bei den Grund: Akten von Häslicht befindli⸗ 
en Schuld⸗Inſtruments vom 17. Juni 1802 Hypothek be⸗ 
ellt hat, vigore decreti vom 24. Juni 1802 um deshalb ein⸗ 


en der damals auf 
em verpfändeten Gute noch haſtenden Subſiitution noch nicht 
eingetragen werden konnte. 2 N 
Die Forderung des Nathan Lewin 2 angeblich an deſ⸗ 
ſen Ceſſionar, Namens Friedländer, Anno 1805 bezahlt 
und von dem Friedländer darüber Quittung und Löſchungs⸗ 
Einwilligung dem verſtorbenen Hof» und Criminal⸗Rath und 
Notarien⸗Direktor Uber behändigt worden, welche jedoch in 
deſſen Nachlaß verblieben 3 gekommen ſeyn ſoll. 
Der Nathan Lewin iſt nicht zu ermitteln, der Aufent⸗ 
halt des Friedländer unbekannt, und es werden daher auf 
den Antrag des Lieutenant Unverricht, Behufs Extabula⸗ 
tion der eingetragenen Proteſtation und Amortiſation der For⸗ 
derung der Nathan Lewin und Friedländer, oder alle 
diejenigen, welche als Eigenthümer, Ceſſionarien oder Erben 
derſelben Pfand oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche dabei 
be haben vermeinen, hierdurch vorgeladen, dieſe Anſprüche in 
m au N 


f 
den 6ten Februar 1834 Vormittags 11 Uhr 
anberaumten Termin vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Den Ruprecht im Partheienzimmer des Ober⸗Landes⸗ 
erichts anzumelden. Wer ſich in dieſem Termine nicht mel⸗ 
det, wird mit feinen Anſprüchen ausgeſchloſſen, es wird ihm 
damit ein immerwährendes Stilfehweigen auferlegt, und die 
Proteſtation in dem Hypothekenbuche ge öfcht werden. 
Breslau, den 25. September 2 5 oon Schieſt 
önigli „Landes- ö eſien. 
Königliches Ober E Senat. 5 


em me x. 


getragen worden, weil die Schuld felbft we 
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. 
Von dem Königlichen Stadt⸗Gericht hieſiger ie iſt 
in dem über den auf einen Betrag von 539 Rtlr. 14 Sgr. 
manifeſtirten, und mit einer Schuldenſumme von 2051 Rilr. 
belaſteten Nachlaß des Wachsleinwandfabrikanten Schramm 
am 14. Juni 1833 eröffneten erbſchaftlichen Liguidations⸗Mro⸗ 
zeſſe ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der An⸗ 
fprüche aller etwaigen unbekannten Gläubiger auf 
den 29. Januar 1834, Vormittag um 10 Uhr, 

vor dem Herrn Juſtizrathe Hahn angeſetzt worden. Dieſe 
Gläubiger werden 2 hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 
Termine ſchriftlich, in demſelben aber perfönlich, oder durch 
geſetzlich zuläſſige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim Man⸗ 
gel der Gekaluſchaft die Herren Merckel, von Ucker⸗ 


mann und Krull vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre 


Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzu⸗ 
geben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel 
eizubringen, demnächſt aber die weitere rechtliche Einleitung 
der Sache zu gewärtigen, wogegen die Ausbleibenden aller ih⸗ 
rer etwaigen Vorrechte verluſtig gehen, und mit ihren Forde⸗ 
rungen nur an dasjenige, was nach Befried gung der ſich mel⸗ 
denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, 
werden verwieſen werden. 0 
Breslau, den 10. September 1833. 
Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Wedel. 


Au kt i o n. 
Es ſollen am 25ſten d. M., Nachm. 2 Uhr, im Auktions⸗ 
gelaſſe Nr. 49 am Naſchmarkte, 
140 Schaaffelle, 
59 Kalbfelle und 
J 14 Ochſenfelle 
an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau, den 21. Oktober 1833. 
j Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. ö 8 
Am 23ſten d. M., Vormittags um 10 Uhr, ſollen im 


Lauer» Garten vor dem Oderthore in der Mehlgaſſe, — 5 


ſterte Bänke, ein gutes Billard mit Bällen und Quee s, ein 
Schreibſekretär und ein Satz Kegel nebſt 2 Kugeln, an den 
Meiſt bietenden verſteigert werden. \ 

Breslau, den 15. Oktober 1838: 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


„ Edictal⸗ Citation. 

Alle diejenigen, welche aus der als Hypotheken⸗Inſtrument 
ausgefertigten Erbſonderungs verhandlung in der Nachlaßre⸗ 
gulitungs ache der zu Biſchdorff verfiorbenen Bauer Joſepha 

ickeſch vom 16. Juni 1815 nebſt annectirten Hypotheken 
ſcheins vom 15. November ej. a. über das auf dem George 
Friedrich Bugadeſchen Beau Nr. 30 zu Biſchdorff Rubr, 
III. Nr. 7 eingetragene Erbtheil der minorennen Joſepha 
Nickiſch per 417 Rtlr. 15 a 9 5 aa Eigenthümer, Ceſ⸗ 
Aan Pfand: oder ſonſtige Briefinhaber irgend einen 

uſpruch zu haben glauben, werden hierdurch anfaefadert; 
ſich damit innerhalb drei Monaten, fpäteftens aber in dem 
auf den 18. Januar k. J. Vormittags 10 Uhr vor dem 
Land: und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Gentz anſtehenden 
Termine, zu melden, und dieſelben nachzuweiſen, widrigen⸗ 


Stadt⸗Gerichts⸗ Aſſeſſor 


falls die nicht erſchienenen Intereſſenten mit ihren etwanigen 
Realanſprüchen an das bezeichnete Dokument präkludirt, ihnen 
damit ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, das gedachte In⸗ 
ſtrument aber für amortifirt erklärt, und die eingetragene Poſt 
im Hypothekenbuche gelöſcht werden wird. 
eumarkt, den 17. September 1833. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations-Patent. 


Zum öffentlichen nothwendigen Verkauf der zur riedrike 
von Loch o wſchen erbſchaftlichen Siguidation- Ma e gehöri⸗ 
gen Grundſtücke, nemiich: 


a) des auf 1366 Rtlr. 21 Sgr. 8 Pf. gerichtlich abgeſchätz⸗ 
) ten Hauſes und Gartens sub a des Dossier 
Buchs vom Trebnitzer⸗Anger; i 
b) des auf 260 Rtlr. gewürdigten Gartens sub Nr. 11 von 
den Gärten der Stadt Trebnitz, iſt der einzige peremtori⸗ 
ſche Bietungs⸗Termin auf ö 
den 7. Januar 1834, 
Vormittags 10 Uhr in unſerem Partheien⸗Zimmer vor dem 
Herrn Land⸗ und Stadt⸗Gerichis⸗Aſſeſſor Scharff ande⸗ 
raumt worden. R en 
Beſitz⸗ und zablungsfähige Kaufluſtige werden zu demſel ⸗ 
ben eingeladen, die Taxe kann in unſerer Regiſtratur einge: 
ſehen werden. 1 
Trebnitz, den 8. Oktober 1833. ; 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Schü tz. 


Subhaſtations⸗Proclama und 
Das auf 106 Bit. al geichtich ab, ſch n Nach⸗ 
as auf 1951 Rllr. als geri abgefchäßte, zum Na 
laſſe des Franz Artelt gehörige he 4 Gabers⸗ 
dorf wird auf — der Erben Schuldenhatber subhasta ge⸗ 
ftellt, und werden Beſitz- und Zahlungsfähige zu dem 15 
er 


peremtoriſchen Lictations⸗Termine den 21ſten Novem 


d. J. Vormittags 10 Uhr in hieſige Juſtiz⸗Amts⸗Kanz⸗ 
lei vorgeladen, von denen der Beſtbletende in Ermangelung 
eines zuläfjigen . den Zuſchlag erwarten kann. 
Zugleich werden alle unbekannten Gläubiger des Bauer Franz 
Artelt zur Liquidation und Geltendmachung ihrer Anſprüche 
zu dem obigen Termine unter der Warnung vorgeladen, daß 


die ausbleibenden Greditören aller ihrer etwanigen Bo 


verluſtig erklärt, und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, 
was 5 Befriedi wan ber ſch meitenden Glfubiger 99 15 
Maſſe noch übrig bleiben möchte, verwieſen werden ſollen. 
3 Ege Neukode, den 11. September 1833. 
eichsgraflich Anton v. Magniſches Juſtiz⸗Amt. 


Offener Arreſt. 
Ueber den Nachlaß 5 verftorbenen Land⸗ und 
ſchöp p iſt durch die Verfügung 
vom heutigen Bag der erbichaftliche Liquldations⸗Proze 
eröffnet worden. Es wird daher Allen und Jeden, welche von 
dem Gemeinſchuldner etwas an Gelde, Sachen, Effekten oder 
Briefſchaften hinter ſich haben, angedeutet, davon weder etwas 
an die Erben deſſelben noch an einen Dritten zu verabfolgen, 
vielmehr dem Ober⸗Landes⸗Gerichte davon förderſamſt treu⸗ 
Vice Anzeige zu machen, und die Gelder oder Sachen, jedoch 
mit Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte, in das gerſcht⸗ 
liche Depoſitum abzuliefern. Sollte demungeachtet an die 


Schöppſchen Erben oder einen Dritten etwas bezahlt oder 
aut werden, ſo wird ſolches für nicht geſchehen 
geachtet und zum Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben 
werden. Wenn aber der Inhaber ſolcher Gelder oder Sachen 
Bio al 4e 5 n 1 ſo wird er noch 
außerdem alles ſe darar enden Unte s 
dern Rechts für verluſtig erklärt werden. u > 

Ratibor, den 4. Oktober 1833, 

i Königl. Ober⸗Landes⸗ Gericht von Oberſchleſien. 


Zinsgetreide-Verſteigerung. 
Zum Verkauf des diesjährigen von den Amts⸗Ortſchaften 
in natura einzuliefernden Zinsgetreides 
von > Scheffel Weizen, 


124 — 


378 — afer, 
ſteht auf den 29. Oktober d. J. Vopufllg von 11 bis 12 uhr 
ein öffentlicher Bietungs⸗Termin in dem hieſigen Rent⸗Amts⸗ 
Lokale (Ritterplatz Nr. 6) an, wozu Kaufluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß zufolge der Kaufs⸗Bedingun⸗ 
gen jeder Licitant bis zu erfolgendem Zuſchlage an ſein Gebot 
Een, dieſer ſelbſt aber der höhern Behörde vorbehalten 
leibt, und daß Y, des geleiſteten Gebots ſofort als Caution 
ale die volle 3 
geleiftet werden muß. 
Breslau, den 17. Oktober 1833. 
Königliches Rent⸗Amt. 


be e e 
Das bei dem hieſigen Rent⸗Amte zur Dispoſition bleibende 
diesjährige Zinsgetreide, beſtehend in: 
44 Schfl. 15 ¼ Mb. Weiten 
* Preuß. Maaß, 


6 . “ 
8 d te 85 ‚Date 
wovon die Genfiten 15 ½ Mb. Weitzen, 134 Schfl. 
14 Mtz. Korn, und 316 Schfl. 14 Mi a bis en 
liefern müſſen, ſoll höherer Beſtimmung gemäß, meiftbietend 
verkauft en g 5 
ierzu ſteht au - 
Nes den 6, November d. J. Nachmittags 2 Uhr 
in dem Lokale des hieſigen Steuer: und Rent⸗Amtes ein Ter⸗ 
min an, wozu zahlungsfähige Käufer mit dem Bemerken ein: 
gene werden, daß der Meiſtbietende ein Drittheil des Ge: 
ots als Caution zu deponiren hat. Die übrigen Bedingun⸗ 
gen konnen zu jeder Zeit hier eingeſehen werden. 
Namslau, den 14. Oktober 1833. 
5 Königliches Rent⸗Amt. 


Varinas⸗Canaſter in Rollen, 
von vorzüglich ſchöner Qualität, 
fabricirte Rauchtabake, Schnupftabake und 
Zigarren 
empfiehlt zu geneigter Abnahme: die Tabak⸗Niederlage bei 
Breslau, den 21. Oktober — PR 
ori eißer. 
Schweidnitzer Ease r. ö im goldnen 
Löwen. 5 
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ahlung hingegen bald nach dem Zuſchlage 5 


Einladung i 
zur muſfikaliſchen Nachmittags » Unter kaltung, 
welche Dienſtag den 22. Oktober 1833 im Saale des Herrn 
Liebich vor dem Schweidnitzer Thore abgehalten wird. 

Unterzeichneter wird die Ehre haben, ſich auf zwei gewöhn⸗ 
lichen und auf der von ihm neu erfundnen Strechzither, mit 
Begleitung der Violine durch Herrn Franz Heftner, und 
Guftarre durch Herrn N. Schmützer mit abwechſelnden Mu: 
ſikſtäcken, als: Märfche, Variationen, Pot:pourris, Ada⸗ 

jo, Polonaiſe, Oeſterreichiſchen und Ungariſchen National⸗ 

änzen, und die neueſten Walzer von Strauß, Lanner und 
Morelly zu produciren. 

Wozu ergebenſt ſeine Einladung macht: 
Johann Petz me yer 

1 (genannt Heiling Jean) aus Wien. 

Entree für die Perſon 5 Sgr. Der Anfang iſt um halb 
4 Uhr, das Ende um 6 Uhr. 


Fiſchbein⸗ Anzeige. 


1,17% und 2 Viertel langes, das Pfund 5, 8 und 10 Ex 
2, und 3 Viertel 2 15 u. 17 Sgr. 6 Pf. 
4 und 4%½ Viertel 20 Sgr. 

6, 7, 8, 9 und 10 Viertel 22 Sgr. 6 Pf. 
Stäbe zu Ladeſtöcken 1 Ki. 5 Sgr. 
Stäbe zu Peitſchen⸗Stöcken 11 


gan Aue Blaͤnkſchet 25 Sgr. 

urzes Fiſch 8 FA Fe 
Ohlauer⸗Straße Nr. 6 
F. Pä z o 


” 


163101531919 19 1010510 10 19 10 8159 10 89-10 10-10 LO TOIHIOICHON DES OR 
Anzeige. 
Durch perſönliche Einkäufe = der jetzigen Leipziger 
Michaeli ⸗Meſſe habe ich mein Mode⸗Schnitt⸗Waaren⸗ 
Lager wiederum mit allen Neuheiten aufs geſchmack⸗ & 
vollſte aſſortirt und verfehle nicht mich mit einer Aus⸗ 
wahl von 8 
Gedruckten wollenen Maͤntel⸗ und 
Kleider⸗Stoffen 5 
in den neueſten und ſchönſten Deſſins, diverſen neuen 8 
Mode: Zeugen zu Geſellſchafts⸗Kleidern, fo wie mit 
einer ſchönen Auswahl von bunten Perkals und andern & 
gedruckten und gewirkten Zeugen zu Hauskleidern und % 
Ueberröcken, Baͤgdad⸗Kleſdern 7c. dc. a 8 
Umſchlage⸗Tuͤchern 5 
nach der neueſten Art, fo wie mit einer bedeutenden & 
Auswahl von kleinen Gazes⸗ und Krepp- Fihus und M 
Schawlchen zu auffallend billigen Preiſen zur geneigten 9 
Abnahme ganz ergebenſt zu empfehlen. 
M. Sachs, Jun., 3 
Grüne: Röhr- Seite an der Ecke des Kränzel⸗ 
M 


arkts im Gewölbe Nr. 38, 2 
2688056000000000000000905098 


5 
i 
i 
i 
ö 
5 
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Verdingung von Chauſſee⸗Reparatur⸗ 
Steinen. 


Zur Verdingung von 100 Schachtruthen Chauſſee⸗Repa⸗ 
ratux⸗Steinen auf ber Breslau, Sühne n ee ch 
bis Ende ag vollſtändig angeliefert ſeyn müſſen, ſteht 
auf den 28ſten d. M. Nachmittags um 4 Uhr im Chauſſeezoll⸗ 
hauſe zu Roſenthal ein öffentlicher Licitations⸗Termin an, 
wozu Unternehmer hiermit eingeladen werden. i 
a näheren Bedingungen find bei Unterzeichnetem zu 
Breslau, den 19. Oktober 1833. 
I C. Mens, 
Königlicher Wegebau⸗Inſpektor. 
FFF ke Tore tor Hofes 1 Ferro Tor: Forar= 7. 
Neues Etabliſſement. 

Hierdurch gebe ich mir die Ehre ergebenſt anzuzei⸗ 3 
zen, daß ich hierorts 

eine Mode⸗Schnitt⸗Waaren⸗Handlung 5 
errichtet und heute eröffnet habe. = 

Dieſelbe umfaßt eine vollſtändige Auswahl franzöſi⸗ 
ſcher ſeidener Stoffe, Shawls, Tücher und engliſcher 
Manufaktur ⸗Waaren im neueſten Geſchmack, fo wie 
alle dahin 9 . —. Artikel, und bin ich durch per⸗ 
önlichen Einkauf in den Leipziger und Frankfurter Meſ⸗ 


en und Verbindung mit den beſten Fabriken, in den 
Stand geſetzt, mein e ſtets mit den neueſten Gegen⸗ 


SHROCRETENAN: 
Sons 


ſtänden aus dem Gebiete der Mode für Damen und 88 
Herren aſſortirt zu erhalten. 
Der Werth, den ich auf die mir ertheilten Auftrage 
legen und die Aufmerkſamkeit, womit ich ſolche redlich 3 
2 ausführen werde, ſoll das Vertrauen der mich beehren ⸗ 8 
38 den Käufer rechtfertigen, und Vr empfehle ich mein 
Etabliſſement einer geneigten Berückſichtigung. 
Breslau, den 22. Oktober 1833. A 
Guſtav Redlich. 
: Albrechts⸗Straße Nr.3, nahe am Ringe, 
3 in der ehemaligen Porzellain⸗ und Glas⸗Nieder⸗ 
ö lage des Herrn Doms. 8 
BGPOSEITHPIEVTF ANGETAN TEN 
— . ͤ ˖*Z.ů 4 
Wachs ⸗ und andere Arten von Teppichen, 
franzoͤſiſche Tapeten und Rolleaux, 
entbletet Unterzeichneter Einem hohen Adel und verehrten Pu⸗ 
blükum in ſchöner Auswahl. Er hat ſie Beſtellungen und Aufs 
forderungen zufolge kommen laſſen, und ſind die Wachsteppiche 
zwei Ellen breit und auf der rechten Seite Moſaik gedruckt, 
auf der verkehrten Seite Delfarbe geſtrichen; die andern Tep⸗ 
3 re 5 5 leinene; die Rolleaux und Tapeten 
alls in allen Farben. i 
— 8 Der Tapezierer C. Ellſ af r. 
Ohlauer⸗Straße Nr. 84. 


Eine stille Familie wünscht zu ihren zwei Töchtern 
noch einige Mädchen in Pflege und Kost zu nehmen. 
Das Nähere kann man bei Herrn Professor Nösselt, 
Ring, 7 Kurfürsten, erfahren, 


Billiger Unterricht, franz., lat., griech., wird nachgewie⸗ 
ſen bei g cel, Neuſche traße Nr. 5. a 


Luſte Schießen. 

Mittwoch den 23. Hitder inne bei mir ein Luſt⸗Schie⸗ 
ßen aus freier Hand, nach einem flüchtigen Keuler, aufs 
diſtance, ſtatt. Der Anſang iſt früh um 10 Uhr, wozu ein 

uverehrendes ſchießluſtiges Publiko, unter Verſicherung ſon⸗ 
ger reeller Bedienung hiermit ergebenſt einladet: 

a Riegel, zu Rothkretſcham. 


Zwei Steindrucker⸗Gehuͤlfen, 
welche durch gute Atteſte ſich ausweiſen koͤnnen, finden 
ſogleich Arbeit. Naͤheres in der 
f Expedition der Breslauer Zeitung. 
Fett⸗Bracken⸗Verkauf. 


Auf dem Somiakum Groß⸗Zauche bei Be ftehen von 
90 Fettfchöpfen, 60 Stück, nach Auswahl zu verkaufen. 


i indig meublirtes Zimmer nebſt zwei großen 
ee chmiedebrücke, monatlich für 40 Reher. 
u vermiethen. Das Nähere wird in der Expedition dieſer 
Beitung nachgewieſen. 


Angekommene Fremde. 


8 
blauen Hirſch, Hr. Steuerrath Nau Mittelwalde. — Hr. 
Se. Ober⸗Lieutn. Mohs a. W I 1 
Br Theater⸗Direktorin Haake u. Hr. Schaufpieler Leicher a. Moinz. 
ie 


Be siehe. 64. Hr. Dokt. Med. Schleſinger a. Kaliſch. 
n 


21 
tau a. Braut 


